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1 Einleitung

Von 2013 - 2018 setzte die Gemeinde Richterswil die 1. Etappe eines Vernetzungsprojekts
gemäss DZV um. Am 20. Februar 2018 fand mit der zuständigen Fachstelle Naturschutz des
Kantons Zürich eine Abschlussbesprechung zur 1. Etappe von 2013 - 2018 statt. An der
Sitzung vom 20. Februar 2018 wies der Kanton auch auf die erforderlichen Projektanpassungen
hin, die sich aufgrund der neuen Agrarpolitik ergeben.

ln der Folge wurden die Projektunterlagen aus der 1. Etappe überarbeitet und an die neuen
Bestimmungen der DZV angepasst sowie Bewirtschaftergespräche geführt. ln den
Bewirtschaftergesprächen wurden die in der 2. Etappe umzusetzenden Massnahmen
besprochen und festgelegt.

2 Rückblick auf die 1. Etappe

fm Anhang A1 finden sich in der Aktennotizzur Abschlussbesprechung vom 20. Februar 2018
die wichtigsten Fakten und Erfahrungen zur ersten Projektphase.

Als Erfahrung bzw. Fazit ftir die 2. Etappe stehen dabei folgende zu berticksichtigende
Massnahmen im Vordergrund:

Weiterhin Bestimmung einer klaren Organisationsstruktur und Verantwortlichkeiten, mit
einer Begleitkommission, die einen kontinuierlichen Prozess gewährleistet und diesen
aktiv mitträgt.
Regelmässige lnformation, Motivation und Beratung der Bewirtschafter.
Regelmässige Öffentlichkeitsarbeit gewährleisten, Anwohnerlnnen von Richterswil f[ir
die lnhalte und Massnahmen des Vernetzungsprojekts sensibilisieren.
Konzentration der Aktivitäten in der 2, Etappe auf die biologische Aufirvertung und ziel-
und leitartenkonforme Bewirtschaftung von bestehenden Biodiversitätsförderflächen
(BFF),
Berücksichtigung der neuen Anforderungen der DZV bei der Ueberarbeitung des
Projekts.
Gute Vernetzung der Massnahmen im Wald, Waldrandbereich und angrenzendem
Kulturland anstreben. Nicht nur vernetzungsbeitragsberechtigte Massnahmen sondern
auch Umsetzung von Massnahmen ohne Vernetzungsbeiträge anstreben.

3 Uberarbeitete Unterlagen

lm Rahmen der vorliegenden Überarbeitung des Vernetzungsprojekts wurden folgende
Unterlagen wie folgt angepasst:

Grundlagenplan mit Vorkommen von Ziel- und Leitarten angepasst und ergänzt um neu
dokumentierte Vorkommen von Ziel- und Leitarten.
Quellen, Erhebungsdaten für die Dokumentation der aktualisierten Vorkommen von Ziel- und
Leitarten vgl. Anhang 44.
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a Plan Soll-Zustand, Mst. 1:5000:
Neu erstellt, bisherige Fördergebiete aufgrund der Erfahrungen und Anregungen aus der 1.

Etappe und den durchgeführten Bewirtschaftergesprächen angepasst.

Fachbericht zu m Vernetzungsprojekt:
Struktur, Text, Massnahmenformulierung und -codierung angepasst, tw. ergänzt gemäss
Hinweisen der Fachstelle Naturschutz vom 20. Februar 2018, Wirkungs- und
Umsetzungsziele angepasst, Tabellen 1-3 (vgl. Anhang A3) sowie Ziel- und Leitartentabelle
(vgl. Anhang A4) überarbeitet.

Auf die Nachführung des Biodiversitätsförderflächenplans (BFF-Plan) wurde vezichtet, da die
BFF im Rahmen der geplanten digitalen Erfassung aller Bewirtschaftungsflächen im Kanton
Zürich im Jahr 2019 mit erfasst werden.

4 Ziel des Vernetzungsprojekts

Gestützt auf die Direktzahlungsverordnung vom 1. Januar 2014 gewährt der Bund
Entschädigungen ftlr Bioidiversitätsförderflächen (BFF), welche in einem vom Kanton
genehmigten Vernetzungsprojekt liegen.

Ziel solcher Projekte ist es, abgestimmt auf die Anforderungen von ausgewählten Ziel-
und Leitarten und vorhandene standörtliche Potenziale die ökologisch sinnvolle
räumliche Anordnung und biologische Qualität der BFF zu fördern.

Mit dem vorliegenden Vernetzungsprojekt sollen die oben angefuhrten Ziele umgesetzt und
damit die Zusatzbeiträge fiir die Vernetzung gemäss DZV für die Landwirte innerhalb des
Perimeters des Vernetzungsprojekts sichergestellt werden. Durch ihre Beteiligung leisten die
Landwirte einen wertvollen Beitrag ftir den Erhalt der Natur-, Landschafts- und Erholungswerte
auf dem Gemeindegebiet von Richterswil.

5 Projektperimeter

Der Projektperimeter umfasst das gesamte Gemeindegebiet von Richterswil.

6 Grobanalyse Natur und Landschaft Richterswil

Vgl. Berichl zur 1. Etappe Vernetzungsprojekt Richterswil-Samstagern inkl. Plan lst-Zustand,
erstellt durch Quadra GmbH, Zürich, April 2013.
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7 Wirkungsziele, Ziel- und Leitarten

lm Rahmen des Vernetzungsprojekts sind Ziele im Hinblick auf die Förderung der botanischen
und faunistischen Vielfalt zu definieren. Sie berücksichtigen das spezifische
Entwicklungspotenzial für Flora und Fauna des Gebietes. ln den Zielen müssen folgende
Angaben enthalten sein:

. Definition von Ziel- und Leitarten. Zielarten sind Arten, die gefährdet sind und ftlr die das
Projektgebiet eine besondere Verantwortung trägt. Ziel ist die Erhaltung und Förderung
dieser Arten. Leitarten sind Arten, die ftlr das Projektgebiet charakteristisch sind, Ziel ist
die Erhaltung der naturräumlichen Lebensbedingungen für diese Arten.

. Definition von Wirkungszielen: Sie orientieren über die angestrebte Wirkung im Hinblick auf
die definierten Ziel- und Leitarten.

Ziel- und Leitarten des Vernetzungsprojekts Richterswil:
Vgf. Anhang A4, Ziel-, Leitarten, Wirkungsziele VNP Richterswil

lm Anhang A4 ist ftlr die definierten Ziel- und Leitarten des Projektes neben Hinweisen auf
Vorkommen, Eignung für Wirkungskontrolle und Wirkungsziel auch dargestellt, wo und wie die
definierten Ziel- und Leitarten innerhalb des Projektperimeters gefördert werden können.

8 Umsetzungsziele
Folgende Umsetzungsziele sind im vorliegenden Vernetzungsprojekt vorrangig
anzustreben (vgl. auch Plan Soll-Zustand):

. Erhalt, gezielte Pflege und Aufwertung der bestehenden überkommunalen
und kommunalen Vertrags- und Naturschutzobjekte mit Feucht- und
Trockenstandorten inkl. Puffezonen gemäss bestehenden Pflegeplänen und

-richtlinien. Qll anstreben.
. Erhalt und Förderung von extensiv genutzten Wiesen auf feuchten

Standorten und auf trockenen bis wechseltrockenen, gut besonnten,
flachgründigen Hang- und Kuppenlagen, mit gestaffelter Nutzung, bereichert
mit Strukturen wie Säume, Stein-, Holzstrukturen, Einzelbtlsche usw. Qll
anstreben.. Förderung von struktureichen, mageren Extensivweiden an trockenen,
sonnigen Hanglagen, bereichert mit Strukturen wie Säumen, Stein-,
Holzstrukturen, Einzelbtlsche usw. Qll anstreben.

. Förderung von struktureichen, mageren Wiesen und Feuchtwiesensäumen
entlang der Fliessgewässer, mit gestaffelter Nutzung.

. Erhalt und Förderung von Hochstamm-Obstbaumbeständen, Baumgruppen
im Bereich und Umfeld der noch bestehenden Bestände um Dörfer, Weiler,
Höfe. Erhalt und Förderung von markanten Einzelbäumen an exponierten
Stellen. Obstgärten: Qll anstreben.

. Erhalt, Regeneration von Amphibienlaichstandorten im Bereich bestehender
und ehemaliger Standorte mit Feucht- und Nasstandorten, in Feuchtmulden,
in Waldgebieten mit Nassstellen.
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. Erhalt, Förderung von strukturreichen Hecken-, Feld- und Ufergehölzen.
Insbesondere sind kleinere, dornensträucherreiche Niederhecken,
kombiniert mit Trockenstandorten (in Wiesen und Weiden) zu fördern. Qll
anstreben.. Erhalt und Förderung stufig aufgebauter Waldränder gemäss
Waldrandpflegekonzept des kantonalen WEP, wo immer möglich mit
vorgelagerten, extensiv genutzten Wiesen und Krautsäumen

. Artenhilfsmassnahmen für ausgewählte Zielarten (2.B. für Mauswiesel,
Kleiner Moorbläuling, weitere bedrohte Tier- und auch Pflanzenarten), in
Zusammenarbeit mit den kantonalen Stellen.

I Zielwerte

Für die zweite Projektetappe (2019 - 2026) des Vernetzungsprojekts Richterswil gelten
folgende Zielwerte: 7.5o/o der landwirtschaftlichen Nutzfläche (LN) müssen als ökologisch
wertvolle BFF ausgewiesen werden. Von den ökologisch wertvollen BFF darf maximal die
Hälfte mit Flächen der Naturschutzzone I und lR (= Regenerationszone) von überkommunalen
Naturschutzgebieten (mit Verordnung oder Übergangsvertrag) erbracht werden.

Als ökologisch wertvoll gemäss DZV vom 1.1.2014 gelten gemäss Sollzustand angelegte
Biodiversitätsförderflächen (B FF),

die die Anforderungen der Qualitätsstufe ll /Qttl erfüllen (inkl. Hochstamm-
Feldobstbäume).
die als Buntbrache, Ackerschonstreifen, Rotationsbrache oder Saum auf Ackerland
bewirtsch aftet we rde n.
die gemäss den Lebensraumansprtlchen der ausgewählten Ziel- und Leitarten
bewirtschaftet werden.

Die landwirtschaftliche Nutzfläche (LN) innerhalb des Perimeters Vernetzungsprojekt
Richterswil beträgt gemäss Angabe des Kantons 365.20 Hektaren. Gemäss Zielwertvorgabe
des Kantons sind im Minimum 27.40 Hektaren ökologisch wertvolle BFF sichezustellen 1=

7.50 o/o der LN von 365.20 ha, davon maximal 13.70 ha durch die Zone I und lR von
überkommu nalen Naturschutzgebieten erfüllbar).

DerAnteil der anrechenbaren ökologisch wertvollen BFF an der LN betrug Ende 2017 rund 32
Hektaren (8.7Ao/o). Die Zielwertvorgabe für die 2. Etappe wird mit diesem Wert bereits erreicht.

Weiter muss in der 2. Projektetappe ein Anteil von 15 7o BFF der LN erreicht werden. Bei einer
LN von 365.20 Hektaren sind dies rund 54.80 Hektaren. 2017 betrugt der Anteil der BFF in
Richterswil rund 16% (58.00 ha). Damit wird auch diese Zielvorgabe für die 2. Etappe bereits
erreicht.
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10 Massnahmen

Die Massnahmen, die im Rahmen des Vernetzungsprojekts vorgeschlagen werden, sind im

Plan Soll-Zustand dargestellt und in zwei Massnahmentabellen (vgl. Anhang A3, Tabelle 2
und Tabelle 3) beschrieben. Tabelle 1 vermittelt einen Ueberblick über mögliche Massnahmen.

Massnahme
Erhalt von überkommu nalen Naturschutzgebieten
Erhalt, Förderung von Hochstamm-Feldobstbäumen, einheimischen, standortgerechten
Einzelbäumen und Alleen (.)
Erhalt, Förderung von extensiv genutzten Wiesen (LR-Typen feucht, trocken, mager) (*)

Erhalt, Förderung von Rebflächen mit natilrlicher Artenvielfalt
Förderung von arten- und strukturreichen Krautsäumen, Extensivwiesen usw. entlang
von offenen Fliessgewässern (*)

(.) inkl. kommunale lnventar- und Schutzobjekte

Die Umsetzung dieser Massnahmen erfolgt mit den Anreizen der Biodiversitätsbeiträge nach

DZV. Akteure sind die Landwirte. Sie erhalten filr die Umsetzung der obigen Massnahmen
Beiträge filr Vernetzung und Qualitätsstufe ll.

Aus der Tabelle 2 sind die schwerpunktmässig zu fördernden Ziel- und Leitarten, die
dazu nötigen Massnahmen, die zu fördernden Biodiversitätsförderflächen-Typen und die
Bedi ng u ngen fti r den Vernetzu n gsbeitrag ersichtl ich.

rN
1

2

3
4
5
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Erhalt, Förderu n g von stufi g-buchtigen und strukturreichen Waldrändern
Regeneration, Neuschaffung von Amphibienlaichbiotopen prütfen

Die Umsetzung der Massnahmen in Tabelle 3 baut auf dem Engagement verschiedener

Akteurgruppen auf (2.B. Gemeinde- und Kantonsstellen, Forstdienst). Es handelt sich um

Empfehlungen, die im Rahmen des VerneEungsprojekt keine zwingende Umsetzung
erfordern.

Fgr die Massnahmen können keine Biodiversitätsbeiträge beansprucht werden. Je nach

Massnahme, Projekt usw. sind projektspezifische Beiträge zu evaluieren. ln der Tabelle 3 sind

neben dem Massnahmenbeschrieb auch Hinweise auf die Priorität, Terminierung,

Zuständigkeit, Betroffene/Beteiligte, Koordination und Kostenträger der Massnahmen

angeftlhrt.
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Bemerkungen zu Massnahmen und Rahmenbedingungen:

Voraussetzungen
für die Auslösung
von Vernetzungs-
beiträgen

Die im PIan Soll-Zustand dargestellten Flächen (Erhaltens- und

Fördergebiete im Kulturland inkl. Pufferzonen/Krautsäume/
Extensivwiesen entlang von Fliessgewässern bis zu einer Breite von
maximal 15 m und Ufergehölze) erhalten den Vernetzungsbeitrag unter
folgenden Voraussetzu ngen :

Sie sind als entsprechende Biodiversitätsförderflächen (BFF)
gemäss DZV angemeldet. Die Flächen sind bis Ende der
Projektphase entsprechend zu bewirtschaften. Der Bestand der
Bäume mit Vernetzungsbeitrag ist während der Vertragsdauet zu
erhalten, abgehende Bäume sind zu ersetzen.
Die Pflege und Bewirtschaftung der Flächen erfolgt unter
Bertlcksichtigung der Angaben und Richtlinien, die in der Tabelle 2,

Anhang A3, angefithrt sind.
Abschluss einer Vereinbarung mit der Trägerschaft
Der langfristige Schutz der tlberkommunalen Naturschutzgebiete
inkl. Pufferzonen gemäss BAFU-Schlüssel (Moorbiotope) wird auf
der Betriebsfläche umgesetzt (s. unten).

a
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Pufferzonen

Festlegung
zusätzlicher
Bewirtschaftungs-
kriterien für
Vernetzungs-
beiträge

Ergänzung Flächen
Soll-Zustand

Die Ausscheidung bzw. Umsetzung von ökologisch ausreichenden
Pufferzonen bei den überkommunalen Naturschutzgebieten stellt
gemäss kantonalen Richtlinien eihe notwendige Voraussetzung fär die
Ausrichtung von Vernetzungsbeiträgen dar.

Gemäss diesen Richtlinien sind nur Betriebe vernetzungsbeitrags-
berechtigt, die auf ihrer Betriebsfläche den langfristigen Schutz der
tlberkommunalen Naturschutzgebiete inkl. Puffezonen gemäss BAFU-
Schlüssel (Moorbiotope) umgesetzt haben.

Für die Ausscheidung und Umsetzung ist die kantonale Fachstelle für
Naturschutz besorgt.

Ergeben sich aufgrund der Beratung, der biologischen Entwicklung
usw. zusätzliche, gut begri.lndete Bewirtschaftungsmassnahmen zur
Bertlcksichtigung der Lebensraumansprijche ausgewählter Arten,
können diese dem Kanton als zusätzliche Voraussetzungen für den
Vernetzungsbeitrag beantragt werden.

Ergeben sich aufgrund neuer Erkenntnisse, Projekte, veränderter
Grundeigentums- und Bewirtschaftungsverhältnisse usw. naturkundlich
gut begrtJndete Anliegen zur Korrektur von Fördergebietsflächen im
Plan Soll-Zustand (2.8. breitere Krautsäume und/oder
Extensivwiesenflächen entlang von Fliessgewässern, Ausweitungen der
Erhaltens- und Fördergebiete für Hochstamm-Obstgärten,
Anpassung/Korrektur der Abgrenzung von Fördergebieten
Extensivwiesen usw.), können diese der Fachstelle Naturschutz
vorgelegt und eine Korrektur/ergänzende Aufnahme solcher Flächen mit

dieser Stelle abgesprochen werden.
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Flexibilisierung des
Schnittzeitpunkts

Mähaufbereiter-
verbot

Ftlr Flächen mit Vernetzungszuschlag kann die Trägerschaft zut
Förderung der Ziel- und Leitarten abweichende Schnittzeitpunkte
festlegen. Die SZP sind in der Vereinbarung mit dem Bewirtschafter und
im Agriportal festzuhalten.

Spezielle Behandlu ng von Klappertopf beständen (Rhi nanthus sp.):
Wenn der Klappertopf-Anteil in extensiven Wiesen mehr als 20o/o

ausmacht, kann mit einem vereinfachten Verfahren eine
Sonderbewilligung für einen Frühschnitt eingeholt werden (vgl. Anhang
A8).

Es gilt auf allen geschnittenen Vernetzungsflächen ein Mähaufbereiter-
verbot.
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11 Umsetzung

11.1 Trägerschaft, Zuständigkeit und Aufgaben

Trägerschaft:
Ftlr die Umsetzung des Vernetzungsprojekts ist die Gemeinde Richterswil die verantwortliche
Trägerschaft. Mit der Genehmigung des Vernetzungsprojekts übernimmt die Trägerschaft die
Verantwortung filr die Umsetzung des Vernetzungsprojekts und die damit verbundenen
Aufgaben. Die Aufgaben sind in der ,,Erklärung der Trägerschaft zut Umsetzung des
Vernetzungsprojekts" festgehalten (vgl. Mustervorlage im Anhang A9). Die Erklärung ist von der
Trägerschaft zu untezeichnen und dem Kanton mit dem Antrag zur Genehmigung des
Vernetzungsprojekts einzureichen.

Zuständigkeit:
Die zuständige Stelle ist die kommunale Ackerbaustelle. Sie gewährleistet in Absprache mit der
Vernetzungsprojekt-Begleitgruppe die Umsetzung des Vernetzungsprojekts. Die Begleitgruppe
ist wie folgt zusammengesetzt: Vertreter der Verwaltung (Leiter Werke),
Ackerbaustellenleiter, Vertreter Landwirtschaft. Die Koordination zwischen den
verschiedenen Stellen und dem Kanton wird dadurch sichergestellt.

Die Verantwortlichkeiten sind wie folgt geregelt:

lnformation des Kantons und der
Bewirtschafter

Werke, unterst[itzt durch Ackerbaustelle

Anmeldung der Vernetzungsbeiträge im
Aqriportal

Ackerbaustelle

Erstellung Zwischenbericht nach der Hälfte der
Proiektdauer

Ackerbaustelle, u nterstltzt durch
Proiektbearbeiter

Kontrolle der Bewirtschaftungsauflagen Ackerbaustelle
Begleitung, Beratung, Abschluss
Bewi rtsch aft u nq sve rei n baru n ge n

Ackerbaustelle

Motivation, Weiterbildung der
Bewirtschafterlnnen.
lnformation der Öffentlichkeit über den
Proiektstand u nd -fortsch ritt

Ackerbaustelle, unterstützt du rch
Begleitgruppe und Projektbearbeiter

Koordination der Aufwertungsmassnahmen
von Landwirtschaftsflächen mit angrenzenden
Waldrandflächen

Revierförster

11.2 Beratung der Bewirtschafterlnnen / Beratungskonzept

Die Ackerbaustelle, unterstiltzt durch eine externe Fachberatung, stellen eine kontinuierliche
Beratung der Bewirtschafter sicher. Eine erste umfassende Beratung inkl. Abschluss der
schriftlichen Bewirtschaftungsvereinbarung erfolgt bei Projektstart. lm Verlauf der 2.
Projektphase werden nachfolgend zur Auswertung des Umsetzungsstands je nach
Notwendigkeit weitere Beratungsrunden durchgeführt (vgl. Punkt 11.3 Arbeitsprogramm).
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Die Beratung wird durch die Gemeinde Richterswil finanziert. Für die Beratung werden jeweils
die interessierten Bewirtschafterlnnen kontaktiert, der Stand der Umsetzung auf den
Betriebsflächen diskutiert und Anregungen ftlr Optimierungen und weiterführende Massnahmen
pro Betrieb besprochen. Bewirtschafterlnnen können sich auch ausserhalb der
institutionalisierten Beratung jederzeit mit Fragen an die verantwortliche Stelle wenden bzw.
eine Beratung beanspruchen.

Den Bewirtschafterlnnen wird zudem beim ersten Beratungsgespräch die Tabelle 1

Vernetzungsmassnahmen abgegeben und die Tabelle 2 "Massnahmen mit Anspruch auf
Vernetzungsbeiträge" erläutert. Damit sind sie auch vertraut mit den biologischen
Zielsetzungen. Auf Wunsch werden weiter Planausschnitte aus dem Soll-Plan bereit gestellt

und die Massnahmentabelle 2 abgegeben.

11.3 Arbeitsprogramm / Umsetzungskonzept

lm Rahmen des Vernetzungsprojekts Gemeinde Richterswil sind im weiteren Ablauf folgende
Meilensteine vorgesehen:

Meilensteine Termin

,)

a

a

t

Projekterarbeitung
lnkl, Beratungsgesprächen, Genehmigung Projekt durch
Gemeinderat, Einreichung der Projektunterlagen an den Kanton
Geneh m igu ng Vernetzungsprojekt du rch den Kanton,
I nformation der Öffentl ich keit. An meld u ng der VN-Beiträge.
Abschluss der Vereinbarungen.
Kontrolle U msetzungsstand, Festlegu ng weiterer H andlungsbedarf
fü r Orientieru n gen/Beratungen Bewirtschafterl n nen, I nfo
Gemeinderat, Öffentlich keitsarbeit.
Fortfirh ru ng Anmeld u ngen, Motivation, Beratu ngen
Bewirtschafterl n nen, Abschluss zusätzlicher Verei nbarun gen,
Öffentlich keitsa rbeit.
Die Begleitgruppe trifft sich zweimal im Jahr zu einer Sitzung
(September und Februar).
Voraussichtlich Zwischenbericht zum Stand des Projekts (Annahme:
nach Ablauf der 1. Hälfte d.h. Ende 2022).
Auswertu ng Umsetzungsstand (U msetzungskontrolle, Vorbereitung
Projektdokumentation 3. Projektetappe), Festlegung weiterer
Hand lungsbedarf, Orientieru ngen/Beratungen Bewirtschafterl nnen,
lnfo Gemeinderat, Öffentlichkeitsarbeit.
Abschlussbesprechung mit dem Kanton (FNS)
Abschliessende Umsetzungskontrolle, Projektdokumentation, lnfo
Gemeinderat, Entscheid itber Weiterführung Projekt. lnformation der
Öffentlichkeit.

bis Ende März
2019

Vorsommer 2019

September 2019

2020 -2025

Winter 2022123

Herbst 202412025

Frtrhling 2026
Sommer 2026

-.)
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11.4 Vernetzungsbeiträge

Aufgrund der Zielwerte unter Punkt 9 ist in der 2. Projektphase (2019-2026) mit nachfolgenden
Vernetzungsbeiträgen zu rechnen. Die Abb. 1 gibt eine Übersicht ilber die mutmasslich
jährlich anfallenden Vernetzungsbeiträge innerhalb der zweiten Realisierungsetappe inkl.

Aufteilung der Beiträge nach Bund, Kanton und Gemeinde. Der Bund übernimmt jeweils 90%
der Beiträge. Der Kanton finanziert die restlichen 10% der Beiträge, wenn die Fläche innerhalb
der kantonalen Fördergebiete für den ökologischen Ausgleich liegt.

Abb. 1: Abschätzung Vernetzungsbeiträge 2. Projektphase (pro Jahr)

LR-Typ:
Förderkateqorien

Vernetzungs-
beiträqe

Anteil
Bund 90%

Anteil
Kanton

Anteil
Gemeinde

BBF-Typ Exensiv genutzte
Wiesen und Streueflächen
Rund 22 Hektaren.
Annahme: ca. 10 ha innerhalb
kant. Fördergebieten
Beitraq pro Are/Jahr : Fr. 10,-

22.000.00 19.800.00 1.000.00 1.200.00

BFF-Typ Hecken, Feld- und
Ufergehölze
Rund 1.50 ha
Beitrag pro Are/Jahr : Fr. 10,-.
Annahme:Alle Flächen
ausserhalb kant. Fördergebieten

1.500.00 1.350.00 0.00 150.00

BFF-Typ Weiden
Rund 2 Hektaren
Beitrag pro Jahr : Fr, 5.00
Liegen ausserhalb kant.
Förderoebieten

1.000.00 900.00 0.00 100.00

BFF-Typ Ho-Obstbäume, einh.
standortg. Bäume
Rund 1200 Bäume
Beitrag pro Baum/Jahr: Fr. 5.-
Ca.30o/o der Bäume innerhalb
von Obstgarten von kant.
Bedeutunq

6.000.00 5.400.00 180.00 420.00

BFF-Typen Bunt-, Rot.Brachen,
Saum auf Ackerland, Ackerschon-
streifen
Rund 2.00 ha
Beitrag pro Are/Jahr: Fr. 10.-
Annahme: Liegen alle ausserhalb
von kant. Förderoebieten

2.000.00 1.800.00 0.00 200.00

Total Vernetzu ngs beiträge
(pro Jahr)

32.500.00 29.250.00 1.180.00 2.070.00

11.5 Beiträge für die biologische Qualität

Verschiedene im Perimeter vertretene Biodiversitätsförderflächentypen haben bei Erfitllung der
entsprechenden biologischen Qualitätskriterien zusätzlich zu den Vernetzungsbeiträgen auch
Anspruch auf Beiträge firr die Qualitätsstufe ll. Dabei übernimmt der Bund sämtliche Kosten ftir
die Qll-Beiträge. Der Gemeinde entstehen dadurch keine Kosten.
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11.6 Finanzierung Umsetzungskosten

Für die Gemeinde Richterswil fallen bei der Umsetzung des Vernetzungsprojekts, unter der
Annahme, dass der Aufirvand der kommunalen Ackerbaustelle separat abgedeckt wird,
zusammenfassend jährlich grob geschätzt folgende Kosten an:

r
Ia

Vernetzu n gsbeiträge, Restfinanzierun g,
gemäss Punkt 11,4
Beratungskosten

F
F

ca
ca

070
000

2
2

00
00

Allfällig weitere Kosten können z.B. im Zusammenhang mit Oeffentlichkeitsarbeit o.ä. anfallen

lm weiteren ist zu prüfen, ob folgende zielgerichtete lnitialisierungsmassnahmen im Rahmen
des Vernetzun gsprojekts zusätzlich finanziel I unterstützt werden :

Ansaaten von Extensivwiesen, Pflanzung von jungen Hochstamm-Obstbäumen (falls
nicht durch LQ finanzierbar), Einzelbäumen, Hecken
Voraussetzung: Die Flächen müssen für die Vernetzung angemeldet sein/werden.
Vorschlag Vorgehen: Die Begleitgruppe schlägt der zuständigen Behörde jeweilige
Projekte zur Genehmigung vor.

11.7 Erfolgskontrollen

Umsetzung
Die Umsetzungskontrolle wird durch die kommunale Ackerbaustelle gewährleistet. Für die
Abläufe und Aufgaben ist das Handbuch ,,Kontrolle in Vernetzungsprojekten" der Fachstelle
Naturschutz massgebend. Die Kontrolle der Vernetzungsflächen muss einmal innerhalb der
achtjährigen Vernetzungsprojektphase stattfinden. Die Ergebnisse sind im Agriportal a)
vermerken.

Wirkung
Eine gezielte, umfassende und systematische Wirkungskontrolle (2.B. genaue Dokumentation
der Entwicklung von wichtigen Ziel- und Leitarten) ist durch die Trägerschaft des
Vernetzungsprojekts nicht vorgesehen bzw. sprengt ihre finanziellen und personellen
Ressourcen. Allenfalls sind artgruppenspezifische Erhebungen durch Lokalkenner denkbar.
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-l A1 Protokoll der SiEung vom 20. Februar
2018

l(rlbnZfHr
E1rrffii

$üff flum
P#rTrrpr
Paffcf E der

Fiet*lerlrüfi.llltr

Geo:üDaGratg

J*r;art
E!rnFCrEE*.i6. 12
a0$eü!.tt
TeElEr *{r 4t äi!}4il ?I}

ler.l .r*€fiond:n$t
rffiJdrüütla:ltrci

21- FcEur2018
Vsmotrnrgnprplclrt Ri€hbruwil Akküüo'tü :rr Sitrrru vorn 20. Fcäruat
2011|ö*lüt3r dff L P!.ictrtptprc

Tcihchm:rlr*rcn

Pebr Trra, Adretbaus$db
f,lHin Elum, lgürit uttd Bcrtervorort
Jecica lGhcr, fuchs4c NaürrtfinE

I nüdöliclr urd $tenü des Vernetrung*prolekt*

',.1 P$clrtorganl$üor
1 Pnort*nrganft]atüon,Verr*nrorli*rldten

DieTriqr scffii* in Ratmen derlcgtsitsndcn l0misdon FoGt" l.atrdwirbctxft
md l&ürccfuEp!ä$nt
Der Adterbat*ledeibn* F*r Tmner iC sn ftoidrt b*trgü, Llrün B[rn irf je-
rlodr ltr dlie Lad*hle de er* Anagdperul

Berdng, Bewitbrtufrcrlrcnt*t (Efüeang Fadüüro, Acfterbar&lb)
Ztn Begütn dcr Profr*tshre luben urdaraenÖ gcr*rpsqespräcfn @en*
den. Wflrcnd rhr Priefüaner ffir nui Verr$tLrngefi nit dcrn sbrrn Eera-
bf, t rc S*r, q.da grdü, &etnCcn. Dieram Tluns floffirulBärne
ud arn Tlprne lledte* Er*rerwude $ü be€udri, le&rer€üffi w$er- ll-
Hum nrr&nwsdtsn um Bsdmggebe$en. Die Musnatmen ulden aberin Alt
qrlrEiur afüxlensb$crd wngcrc&t Die Tn6qcrschü iC andr nitdcm Bsalcr
deseffirpn fülma$frrden-

'1.2 Staild Urnrctrung ilaarnahrncn
3 Albemir hfrrnrili:n ann Stand dcr umschnq

Die rmtgpsctfli€b€n€n ädrrerte von 596 Lrxlritsdsfricfi€r NutsflädE mib*n
olrobda€fts€rtrroff E6ür sixl erftIt

4 LtngercüF ttlmgfldrnen
h Ri*eruutl güte* beraßerwertvide Hoc*ulamrn-Ohffiörnn. Dies drdlrcil
de Germjnde cnm bietnr gcffiert hd.
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BilIfrIMI
25

Wie*n wurün ofrmft lrfieassbdren und Rädta&Erüeihn bgrit*duFt Die AtF
pmrngder S*rfrci$r*t* ürdc ltätrerwtig genutd- tlslärind einiqe St*-
ürenwrffit.
Die Ob$*rne rtrdm ffidger be'ttir&ftffiet, sßit dcr AFats dw$ de Sdlie+
eüng *r OtÄrG frflL Die Fördanrtg tFr l-behstürrnprodukb ist in Sinne der GB-
nEfitde

Korffife
Die l(süolen H€nü.ffii ftil{h Bumsa&pflncbn-

l(grrnnabSchtlbobi*sb
Snd ntnklrcisc in trtsre{angf,prrielü Firües€ gEHt descben AufrEgFn wftg

rtden übigen Häüen-

Feustnand
Wrruu 3 J:ücn dq hftrrF ltal prcbhrdhcft- Es rurden run reichntrc SorFt
geillanzt, ls.sn mehr Elimen- llsnenüm cefieht def Fs.erM mbr Ksüole an
scin-

l{wperbpf h Vsnetanggiltcfien
tI€fi€rg$ ea nodt heirn Frätpcfntbar gehänpfrrtg dec Ktappefu@*. t!üea$tel
rdrfi 2 Befieüear *pätqFfitdrl€t htuL tfiglücrreftefindet üffiJdtreirpr
ffü. fbs d e Beutlfgug ü.rü dm S[iclffi einafioHt irl ist belsrf-

1.3 lcbillEung lsrirtrcheftsr snd nücloüeldungnit Trägenctrarft
g Be**E1;lng dcr Benidsffir

DerBee{IgurqFgräd idnü nnd derHüre nicftaogrm- h l*rytu-a andst vor-
hmdenen Bcüiffiulüren {l{ebcnenreiüler cftr BeEiebe olrp qerggdb NsctF
tulgcl- tb lnHwfilrde Bloütter*mmdcnrq kta.#n nidtüenrll gegcben-
Ansserd€m gbtes dtige f,ffitlügr Eeüil*e rfr rnrmn$en Fffist in der G*'
nnSrle. Dsrsr lilerwffi m e*pr EeffiitrE id nict* gtffi.

t0 ZrfüodeüeitdsFeiriüdt#
Uie EcGi[gHl rffinn arfüe*n illdi$rlgt g{fieintcfiEr derfinsfizidb Ag$düar
tch * dcr cgfne Danrrcnr. tlcr Ar.ülwrd trr das Abttolen der Bcifägp $rd *
dcttffir grffimfqpnilmen.

11 t*anffngnüe(tr,S8rd
E gffi nodr.iritF Pufrrssr um llaülmcfr@ubit# lst üer*orrnnder 8e-
del^ürp, üe noü riüt sfiIn itd" Deafidb gffi es eir*lc El€üicbe, de g$ nictt rn
tmnqrpß*drt btr*ftnn rfitn * lst noü sfrn, ob ües ftr de mcüde Pro-

fr*dpftaetulemrid.

12 O$ln*nmgsbodarfrrusSidtdsTr6gemcffi
Eine &Ehi:trrng gt de PnC*üader unfegenden Gsneir#t c{fieint *rrrfr[.
Es*uefl kenn ildr eheänamrnenrbeit mil den rye$den Pnfe*tn Wt*d&Co
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mZimmcrberg, dem Geübaucfrrlcrnn**t\on kanh ofudern ldcahn l,latr-
srhutacfeh simvoal sein-

1.4 SieleNr€ichung

Db FEchem*{e dnd eneicltl

t.5 Wcitcr{ühntng dct Vcnr:frtmgrprcir*ta
Der Kanbn begrägnil eire VYeihrführung rlee kiefits- Db StamgF*eiHrruxlen qdten
dalrsr au$r daEo üe$ a.Efi in ffies der Gersh* Ridileranl i*t

2 Ausblick näehste Prciekfplnse
2.{ Richüiaien

Dic dürcll gülhrxlEn l nbrdcn ffidrünhn Vanrümg sitd seit Jürrr20l5 in Krafr-

22 VüDfiichtrtng und Vcrträgr
2.3.1 Ycrbagpdatrr
Eh VefiEtarpsprrsrH &st jeunils gcfit Jdrre. Der Benirtrchder I de 8Erdilsefiafteft

'lerpil[üief dü bis am Emb der V@- ki Beginn i#r Pro-

ietst*aee nr.rcc mftirdern Beuitadsfrreirn neüeVercinbanrq aügeä'cflw€n lrerderi.

2..2.1 PacltllatCv.crltpt
F* der Berdrbchder/ die Bewirte$skit *ülrerd der Pn*:bttase Rerun?niertsfud
oder Mdand \Hlint, rcrdcn keine rucmmennglcn gcraefü-

223 teue Yaciüonnrg
Ab 201S sid nrftfrdern Berita$Ser drp algsfftre Vecirüatuqg &esdfffil Die-
* bcziett ddr fld de eEff{i# Vernetämgr, dk im Ägniportal atfnten wrden hann.
tlrnft bsekrt de Venffüilng tüner flt d€n alüxll rqgetndd#t [Hen. Zu dm ne*st
Vcrt*üflsEüt üd dcn eiüictnn Abh.fui s$etl stf *r t{onnpagB tler Fschsble lldr-
schfz ein iilerldrlsü at Verft$ng.

2.3 Fn{ektwrrteatrlllgf-cfiBltctllng Schwerpllrdrte

2-5.1 Fctülqehnngcn
Bei Prq€iffit oderffiherlängeflrE dttd feltüegrfrurUen notb. D&i mfirecn die
Leücncrärrp und dueiltsffiiuc und pcncruieleVodtorrst &rAd- md leiffit ts0rt
enfteürsden- Sfd h*desVYiec€ri ta& ümft.&Frodir ha€hn f$.rdtutnterein)
oder tbtrt an Ärten wffii, id ües€s afateretpn ud eireüeabfnn. \tYern b€retr
drhrefle ffir (rictt 6kS B Jahre] wffit shd, hsrn dcft de FeHbegphutE ilf
den ZM der Leinrnrärne blu*ri:ren-

ZttdgrtZpi-- urd LeihrrBr:dndAngsbenan mtchen,uode vortorrrren und trie und wrt
rle beoüscfrht 'rxorden dnd. Etie Faffie l'ldrgdrfr ffi detn Frr*{ü auf Arfragp de
ilrbdrannbn Eeob*hlnqprrd*trgen, irld- jercrderZenüen c$sf md ftardl
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2.&8 Eet*ng
Elrte frdnmnpeGnb, eidbcühbliche get*ng ist lbqnE€htfg, dsrll eh Befieb
Venrefa"rrgpb€ithägp Hbfen kann. Wffi eft PK**temergti*sitdsum *e Beratuirp
geerdert Für üe ffiit oder eim weitsre Prqid$ttffi itt ancfi eire gleidilErlige Ber+
[rU in lr\hilgruppen lrpqficft-

Die Berürrg isil rf,rend der gpsrbn ftoiehercr an gäffii#l-

2A Zielwrrrte
Fir üe ereiE pn{e*Snrc gelbn tlgende AeüErte:

Antsil ffi an der Lt{: f sfa ml
Antsil $Erümüo ffi sn derlN: 7.51t

tle ädnrrte mfiasen rind*na an Stllt eneict* sein"

2.5 Beitragrsändenrng QuaFtäte*tuüe I und ll
ält8 rlenlen de Beihär dero.dttbctuh I LUn Ga- 2ntt gpsenlil- Beffit slrd db BFF
Typen sHra$v geflIzie Wieacn, Süeuefi#nn und l-lectnn- D*e Befr&e derQtdlEls€ü$
ft ll rcderbci den beffinen EFF um dc ghhlp $unrre erfEtIL
Dflnft sebü &rDrud! üe G[lgR*lffiJile ll ar wdrfien, sä vonanc8lt*lüdt dazu ftlhil,
dffi rdrArfuerfurupn gpndturerde t.

2.6 te**ndrmen
2.6.1 YcrncilrnrUrmtndrtncn, nhrüc*fruümücnrytca
Gnndage fr d[r: Forrrufrennq der ilkndrnen bilde* h l]olnrner* der Faffi ltl*..
ür*cfruts rVemEhlnggn€srdnner1 @ h VernetanngBproielrtsnr.
Die Lisb rsrfraüst liMunen ar F6rdenng der gn hafigsHt getütrtkt LefrEt h
Vsnetanqpprpff{rHr. tXe e&e.fftHr }hxnrümen cnEpr€dten den litndedartonb
nngpn des l@rbn* &idr und aird CE W aI vßffi€nden. E4Fn-
4rde lggionde Vsitrrtsn oder pn*{@ezinacfie }brdtnst Snd €ru,ttrlsdlt AtüSund
der Didrueälil ednfnt e* sirndl, de siochüan torhmene Fhra hüter al getricftEn
ds de* Ffr€adnn ef Cfl. Eine erilryrccfenrh llae*rtdrne lffrt Td der neuen Pp
i*btn* rein-

Db becftherxle Maran*menFab des Vemehngppfri{düs ietgeilEss den neuen Vuga-
benanMbn.
2,3.2, Florirtlrche Arftrrcrürngcn aul cxüemiY genuäcn ffisaar
- Hura.ügpebn#t Stardorbn
- HeumsadnrrntSmdefiewifigung duilfi drn Süidtffi
- ffi rHr Sffirt gEepsg*sr eirtnnicdH SeaEti oder SchnaEuteinerqualtaliv

ggbn Erfrrxfvrrfttse s.e der R€güort tür eirp l{gErägd (Dire*üeF[nung) ht h der

@d rnzitfihrerffien
h Rk*rtsland gibü€sff'doü har.un Spexleriläcfur. AII€IüEß istes dnmoll, trf gptb.
neten rnagp{en Stardryten gwieltdrdrpArbn e*Bdringen- Adem sid vieblrllb-
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n Arftffii
5,E

sen sl Sienagqr, an denen ricft grtt gFgtrig[nerden tf,n" Die* idfür die Saüeet-
wrterdfung iedodt drnuol-

- arfneilngen rcnn nöglicfi ür$ rbs Verneila.rgppn*{$ lmorüdetm ud ber#t.
- Bei Bedüf kfln der Stklhof (ffi ffodhrer*E( frsbra Stihdi, Rene Cftnper-

lela$emqnnwerden-

2.e.3 tbucicüende Schnit*i{rnlile
Die Tnägprschsfr hd de ffifict*eft vur kQuallätr*.th I abrcichende Scfrtifhfirr*-
h ftetadegen. tlhes rrl*en nücil zrrt'ngerd im Bsicfit S Tel cirpr llhmalme t$e
Hbn aeir, *crdenr kfirnn prc FHcfn s&rund deran fiOrdemahrArbn mddeeäl*an-
des dcr FtEclE in der Verc*ügtng tccücfr#r rgrden. Mctfr mögnch H eine Eeontilte
Vemdtic*ng des $tritbe*grfree aulgunO ffidülef,en $runng"

2.f'Affi
Es glt ein Verbo{ wn ilSihafierciHn ruf den geecffmrnn Flihfien-

z.5.S Hsanahmcn rrrd leiüäge auf llabnclnrlrüäclrc r
ln {len lGmzonen und Rcgptxrdionc@rut Fom I uttl lR} dr kgthrden l{ahmcfufrz-
gf*icb gdtsn dil h der geihrg$,erorütrrtg äll4 ESpMbmn BciltiilBdtafrstggtlr-
*cffiten Eolie üe Vorgaben dergfinhßrcrürrq und.rcs megedene Atf diese t FE-
cfien ist der J db hrffi @ Anqpredtpcrsüt fr den,f üe BairL
acfifrerh md füm de Konholhn dwch- DervernerangFb€ihag trird fl^f alen destrl
FfEcfien anrAcdf, e*rn der Badbdrffi/ de Beritsdt#h ü€ &frßtätngen
geilEs l€ptd 4 3. Absüts (Fücfiünüenl erfüIl Die träcfien u€rdffi nm der Facffille
N*rsdute erfad- tler,db BmirEüftrln nr,.mtrnüe* Ftrsr ffi derTnäger*üd
lteirn Vcreinbüng &drlkraaert

kr den Rrfuaren (Zorgn lll hgf de Trägprsüsfr h Abaficüe rü dem t ffi ilanlr-
sch&beaftagbn pAegefirffirdilEn H- Ilicae *d Tril derven*Sffirtg niscfien
de{n, &r EesirtrcfnMr wnl *rTrägelrtfiaft Fürde lftnholE dcEtr FEcfiä iet dcrt
üe lsftrde ilaü$scfrtdäefl.fragie aden&t

2.7 Gewährlci*ttng langffiligpr !$chulr dcr H3 Gsl$ete

$ireiHtin gil, dffi nur Beüiebe Uefag$ercd@ drd fti VernetarEBbeä&p, dtt trf
itucr Behieüefräche den langFidijnn ftfiutsfuilbedrsrrnunalcn t{abrsefiu@ebieG iItl"
Ptffssr gertu BAFtJ.Scfilieed (tlootioHpe) ungussfd Hen

ln Ricftbrrril dnd dülcü üei BeüisbetrrdffiVPnifitanplasen:

- 0138/1EB Süickhr Gofifüetl od- Erflta' Sargagem
- 013811169 Scfil.*er Fnnz, Ssmdryn
- 0142rlrBg Sctr^ttr BärM, Wädersril

Sdle eirrr üe*r Ecficbe db Hfürarcn erfüfien rdler\ rlns er dclt nt der FacMfle
ll*radrtz in Vertindurlg sctaen"
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2.e Konlrals
Db l(onüofefird ürEh dh Adsbau*Hr ürcfiqcfrrM- Di:* l* im Pficfils#f des
Amb fri l-sücfigfi rmd F|Eünd€finiert Die Trägpruchffi m.na de lftntolen nld* lrtrti-
riersr *r wrrlaasr. lm Fn*Ffr ä118 nir von der Faffile f*sürsür.*z ein I'H-
hudr ann VorgEfEn bei den tfurüoüsr veröftrillcfit Db ](orffi ksrn, rb bisü€rin
Flicfftltsnil, delegft?tt urerßl

2.9 Frcickümtcdrgen fib dic Weitstfürrung
2.9.'l $ctturatcriclil
hn Eerii*tt fitr de lilbibrf$tup i$t eh hmar Rücltüaidr !d üe yägilrgprn ProiAfime '

an madpn- Zt.trrrnsr ni3 üeaan Prcildroll tildeü üea tlen Schlrsaüedüt Eh rEFü#r
ScfrlÄlbcricru id nücftan enftelFn"

2.12 llünErierung del PniclrlffinGdagprr
krsbeomtsreufi$ütg i*
- d€ ünerrminrq ür tukanetnnerfise
- eilü. *hlaür*rErffiUergcfi€ilspEr
- ffilqsr ann Td ümetamg {Orgr*tstion *s Prt{elds, Vorqdrn b€i &r Lfn-

scüdmgl früe rdchsb l:lrr{et$tmasrmsdelen
- Eh dr6ldler FEr derBbdrcrsüä&ffirderfläefien l*rtcütttöGb, da db BFF ü 2919slle

in GtS erMshneikr (A{FigE}. Db Gemeirde ftidGtrnil erfasstüe FEcften ln
d€sem Jshrbersib im A{dGis

klabesorders üe *bsnstf,Txilbb urd der fergergc*aeffir i*fifEeiliS tt$ der FccfF
#lle N*ns*frtz *npecnen (bcry g€rstrrgen st*üirden)-

2,üA Eirrciclsügelnrrrül
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Vgl. Bericht und Pläne zur 1. Etappe Vernetzungsprojekt Richterswil (Quadra GmbH, Zürich,
2013. Dort weitere Literatur).

Weitere beigezogene Grundlagen :

Arbeitsgruppe LEK Zimmerberg Süd, 2004:Regionales Leitbild LEK. Fachbericht, Pläne.
BGU, 1987: Vegetationskundliche Kartierung der Wälder im Kanton Zürich, Gemeinde

Richterswil. Hrsg. Kanton Zttrich, Oberforstamt, ARP. Plan Mst. 1:5000.
Burnand, J., Züst, 5.,1976n7: lnventar der Feuchtgebiete des Kantons Zürich. Polykopie,

Amt für Raumplanung des Kantons Zürich.
BUWAL et al., 1991: Bundesinventar der Hoch- und Übergangsmoore von nationaler

Bedeutung (inkl. Nachträgen).
BUWAL et al., 1994: Bundesinventar der Flachmoore von nationaler Bedeutung (inkl.

Nachträgen).
BUWAL et al., 1996: Bundesinventar der Moorlandschaften von nationaler Bedeutung
BUWAL, 2001: Bundesinventar der Amphibienlaichgebiete von nationaler Bedeutung.
CSCF Centre Suisse de Cartographie de la faune: Abfragen Datenbank Artengruppen

Säuger, Reptilien, Amphibien, Tagfalter, Heuschrecken, Libellen, Mollusken. Stand
Februar 2419.

Eidg. Depart. des lnnern, 1977 (inkl. Nachträge): Bundesinventarder Landschaften und
Naturdenkmäler von nationaler Bedeutung

Jenny, M., Graf, R., Kohli, L., Weibel, U.,2002: Vernetzungsprojekte - leicht gemacht. Ein
Leitfaden für die Umsetzung der Öko-Qualitätsverordnung (ÖOV). Hrsg: Schweiz.
Vogelwarte Sempach, SVS, LBL, SRVA.

Kanton Zürich. www.qis.zh.ch und www,qeo.zh.ch (BUN). Diverse lnformationen zum
Naturschutz, zu Arten, Raumplanung, Landwirtschaft, Wald etc.

Kanton Zürich, 197 5: Geomorphologisches lnventar.
Ka nto n Zü rich, 1 97 6: Trockensta ndortsi nventar.
Kanton Zilrich, 1 97 7 : Wasserpfl anzen inventa r.
Kanton Zürich, ARP, 1978: lnventar der Natur- und Landschaftsschutzgebiete. Entwurf l,

ARP, Fachstelle Naturschutz.
Kanton Zürich, ARP, 1980: lnventar der Natur- und Landschaftsschutzgebiete von

überkommunaler Bedeutung.
Kanton Zürich, 1989 uff: Reptilieninventar der beteiligten Gemeinde.
Kanton Zürich, 1995 (inkl. Nachträgen): Kantonaler Richtplan
Kanton Ztlrich, ALN, 2000: Inventar der Waldstandorte von naturkundlicher Bedeutung

(wNB).
Kanton Zürich, Fachstelle Naturschutz,2002: Grundlagenpläne für Vernetzungsprojekte

nach ÖQV und LEK. Lebensräume und Lebensraumpotenziale in den beteiligten
Gemeinden.
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Kanton Zürich, Fachstelle Naturschutz ,2002: Natur-, Landschafts- und

Gewässerschutzgrundlagen. Grundlagenpläne über die beteiligten Gemeinden. Mit
Darstellung der ttberkcimmunalen Schutz- und lnventarobjekte, u.a.

Schutzverordnungen, Obstgarteninventar, Amphibienlaichgebiete, Bundesinventare,
Bewirtschaft ungsverträge, Oekomorphologie, Gewässerschutzzonen.

Kanton Zirrich, 2003: Verordnungen [rber den Schutz der Moorlandschaft Hizel und

überkommunale Naturschutzgebiete in den Gemeinden Hizel und Schönenberg.
Kanton Zlirich, 2010: Waldentwicklungsplan Kanton Zürich (WEP). Festgesetzt am 7.

September 2010.
Keller, V., N. Zbinden, H. Schmid & B. Volet, 2OO1: Rote Liste der gefährdeten

Brutvogelarten der Schweiz. Hrsg. BUWAL, Schweiz. Vogelwarte Sempach. BUWAL-
Reihe Vollzug Umwelt. 57 S.

Kuhn, U., Meier, C., Nievergelt, B., Pfändler, U., 1992: Naturschutz-Gesamtkonzeptfürden
Kanton Zürich. Entwurf im Auftrag des Regierungsrats'

Meier, C., 1984: Die Libellen der Kantone Zürich und Schaffhausen, Inventar (2 Bände).
Zürcher Libellenforum (Hrsg.). Amt für Raumplanung des Kantons Zürich.

Meisterhans, K., Meier, C., 1984: 2. Amphibieninventar des Kantons Zilrich. Manuskript Amt
für Raumplanung des Kantons Ziirich.

Moser, D. A. Gygax, B. Bäumler, N. \A/yler & R. Palese,2OO2: Rote Liste der gefährdeten

Farn- und Blirtenpflanzen der Schweiz. Hrsg. BUWAL, ZDSF, CJBG. BUWAL-Reihe

,,Vollzug Umwelt".1 1 I S.
Obstgartenprojekt Horgen-Wädenswil. Kontakt: L. Haag, Hallwystrasse 29, 8004 Zürich.
Orniplan, 2011: Nesterschutz Braunkehlchen 2011 in den Gemeinden Horgen, Hirzel,

Schönenberg und Hütten (Region Hizel) im Kanton Zürich, Kurzbericht
Quadra, 2013: Vernetzungsprojekt Richterswil-Samstagern. Bericht, Pläne Erste

Projektetappe 201 3-201 I
Planungsgruppe Zimmerberg, 1 998: Regionaler Richtplan.
Schmetterlings-Forum Zürich, 1 990-1 992: Tagfalterinventar Kanton Zürich
Standortförderung Zimmerberg-Sihltal: Hompage www.zimmerberg-sihltal.ch
Vernetzu n gsprojekt Horgen-Wädenswil, 3. Etappe 201 6'2023
Wiesel & Co. am Zimmerberg, www.wieselundco.ch
Zürcher Vogelschutz, 1 986-1 988: Ornithologisches lnventar 1 986-1 988
ZVS/BirdLifeZürich: Birdfinder. Brutvögel in den Gemeinden Richterswil

Weitere Datengrundlagen vgl. Anhang A4 Ziel-, Leitarten
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Tabelle 1 Vernetzungsmassnahmen
Vernetzu ngsprojekt Gemeinde Richterswi t (r"u,r.r 201e)

Allgemein gültige Anforderungen:
Rückzugsstreifen sind bei Herbstweide auszuzäunen. Der Einsatz von Mähaufbereitern ist

untersagt.
Anforderungen an Strukturen (Mindestgrössen): vgl. Merkblatt Fachstelle Naturschutz (FNS),

Dez. 2016 em Bewirtschafter a ben

1
j

l

J

l

J

l
I

..,J

QM
Qil & Messerbalken: Qll erfüllt. Mahd mit Messerbalken. SZP und Herbstweide gemäss

DZV, wenn nicht anders vereinbart.

QR

Qtl& Rückzugsstreifen: Qllerfüllt. 5-1Oo/o als Rückzugsstreifen stehen lassen. Die Lage bei

jedem Schnitt wechseln, ab Mitte August über Winter stehen lassen. SZP und Herbstweide

gemäss DZV, wenn nicht anders vereinbart.

QK

Qll & Struktur: Qll erfüllt, Pro 20a ist eine Struktur (*) nach Vorgabe der Fachstelle

Naturschutz vorhanden (siehe Merkblatt FNS, Dez. 2016). SZP und Herbstweide gemäss

DZV, wenn nicht anders vereinbart.
(*) Anrechenbare Strukturen: Stein-, Asthaufen, Holzbeige, Dornenbusch, Baum mit beträchtlichem

Totholzanteil, Nisthilfe für Wildbienen oder andere lnsekten. Weitere Strukturen z.B, Teich, Tümpel usw

nur nach vorgängiger Absprache und mit Genehmigung durch die Fachstelle Naturschutz.

Stein-, Ast- und Holzhaufen sowie Gehölzgruppen aus Dornensträuchern mit einer Mindestgrösse von

und einer Mindesthöhe von lm zählen als 2 Strukturen.9m2

MR
Messerbatken & Rückzugsstreifen: SZP gemäss DZV. Mahd mit Messerbalken. 5-10% als

Rückzugsstreifen stehen lassen. Die Lage beijedem Schnitt wechseln, ab Mitte August

über Winter stehen lassen. Herbstweide nach DZV, wenn nicht anders vereinbart.

K

Struktur: Pro 20a ist eine Struktur (*) nach Vorgabe der Fachstelle Naturschutz vo

(siehe Merkblatt FNS, Dez. 2016). SZP und Herbstweide gemäss DZV, wenn nicht anders

vereinbart. Diese Massnahme ist nur auf Nutzungen mit spezifischer Artförderung erlaubt.

Die Struktur muss den Bedürfnissen der Ziel- oder Leitart angepasst sein. Es ist

dokumentiert, welche Art Struktur als Vernetzungsmassnahme gilt.
(*) Anrechenbare Strukturen: Tümpel, Teich, Wassergraben, Stein-, Asthaufen, Holzbeige, Dornenbusch,

Baum mit beträchtlichem Totholzanteil. Weitere StruKuren z.B. Teich, Tümpel usw, nur nach vorgängiger

Absprache und mit Genehmigung durch die Fachstelle Naturschutz,

Stein-, Ast- und Holzhaufen sowie Gehölzgruppen aus Dornensträuchern mit einer Mindestgrösse von

9m2 (3x3m) und einer Mindesthöhe von 1m zählen als 2 Strukturen.

rhanden

SM
Messerbalken & später Schnittzeitpunkt: SZP 2 Wochen nach DZV. Mahd mit

Messerbalken. Bedingung: Magerer Standort. Herbstweide gemäss DZV.

SR

Rückzugsstreifen & später Schnittzeitpunkt: SZP 2 Wochen nach DZV. 5-t0% als

Rückzugsstreifen stehen lassen. Die Lage beijedem Schnitt wechseln, ab Mitte August

über Winter stehen lassen. Herbstweide gemäss DZV, wenn nieht anders vereinbart.

A

Ausmagerung: ln den ersten 2-4 Jahren ist der SZP frei (Empfehlung: 1. Schnitt im Mai),

die Fläche muss mind. 3x pro Jahr gemäht werden (Ausmagerung). lm Anschluss festlegen

einer neuen Vernetzungsmassnahme, zum Beispiel Neuanlage. Herbstweide gemäss DZV.

JM

Neuanlage: Ansaat durch Schnittgutübertragung oder Saatmischung nach Angaben der

Trägerschaft auf mindestens 50% der Fläche. Beim ersten Schnitt Bodenheu (bis Ende

Vernetzungsprojektphase). Mahd mit Messerbalken. SZP und Herbstweide gemäss DZV,

wenn nicht anders vereinbart..
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'l Neuanlage: Ansaat durch Schnittgutübertragung oder Saatmischung nach Angaben der

Trägerschaft auf mindestens 50% der Fläche, Beim ersten Schnitt Bodenheu. lnnerhalb der

ersten 3 Jahre muss eine Struktur (*) pro 20a nach Vorgabe der Fachstelle Naturschutz

geschaffen werden (oder bereits vorhanden sein). SZP und Herbstweide gemäss DZV,

wenn nicht anders vereinbart.
(*) Anrechenbare Strukturen: Ast-, Steinhaufen, Holzbeige, Dornenbusch. Stein-, Ast- und Holzhaufen

sowie Gehölzgruppen aus Dornensträuchern mit einer Mindestgrösse von 9m2 (3x3m) und einer

Mindesthöhe von 1m zählen als 2 Strukturen.

JK

Messerbalken & Staffelung: Gestaffelte Mahd: 30-70% der Fläche wird ab 15. Mai mit
Messerbalken gemäht, Rest der Fläche mindestens 4 Wochen nach dem ersten Schnitt
(bereits geschnittener Teil nicht mitmähen). Für die weiteren Schnitte besteht keine

zeitliche Vorschrift, es müssen aber immer 70% als Rückzugsstreifen stehen gelassen

werden. Die Lage beijedem Schnitt wechseln, ab Mitte August über Winter stehen lassen.

Herbstweide gemäss DZV, wenn nicht anders vereinbart.

G1M

Struktur & Staffelung: Gestaffelte Mahd: 30-70o/o der Fläche wird ab 15. Mai gemäht, Rest

der Fläche mindestens 4 Wochen nach dem ersten Schnitt (bereits geschnittener Teil nicht

mitmähen). Für die weiteren Schnitte besteht keine zeitliche Vorschrift, es müssen aber

immer 10% als Rückzugsstreifen stehen gelassen werden. Die Lage beijedem Schnitt

wechseln, ab Mitte August über Winter stehen lassen. Pro 20a ist eine Struktur (*) nach

Vorgabe der Fachstelle Naturschutz vorhanden (siehe Merkblatt FNS, Dez, 2016).

Herbstweide gemäss DZV, wenn nicht anders vereinbart.
(*) Anrechenbare Strukturen:Stein-, Asthaufen, Holzbeige, Dornenbusch, Baum mit beträchtlichem

Totholzanteil, Nisthilfe für Wildbienen oder andere lnsekten.

Stein-, Ast- und Holzhaufen sowie Gehölzgruppen aus Dornensträuchern mit einer Mindestgrösse von

9m2 (3x3m) und einer Mindesthöhe von 1m zählen als 2 Strukturen.

G1K

Saum (entlang Wald, Gewässer): Mind. 3m, max. 12m breit. Jährlich ein gestaffelter

Schnitt, 50% der Fläche ab 75.7 . zweite Hälfte frühestens 2 Wochen nach erster Hälfte, vor

15.8., ab Mitte August über Winter stehen lassen. Herbstweide gemäss DZV, wenn nicht

anders vereinbart.

OG3L1

Messerbalken & Waldrand: Wiese entlang von aktiv aufgewertetem, stufigem und

buchtigem Waldrand mit südöstlicher bis südwestlicher Exposition. Die

Waldrandaufwertung darf maximal 8 Jahre her sein. Danach muss die

Vernetzungsmassnahme angepasst werden, oder der Waldrand erneut aufgewertet

werden. Mahd mit Messerbalken. SZP und Herbstweide gemäss DZV, wenn nicht anders

vereinbart.

L2TM

Rückzugsstreifen & Waldrand: Wiese entlang von aktiv aufgewertetem, stufigem und

buchtigem Waldrand mit südöstlicher bis südwestlicher Exposition' Die

Waldrandaufwertung darf maximal 8 Jahre her sein. Danach muss die

Vernetzungsmassnahme angepasst werden, oder der Waldrand erneut aufgewertet

werden. 5-70% als Rückzugsstreifen stehen lassen. Die Lage beijedem Schnitt wechseln

(nicht immer direkt an Waldrandl), ab Mitte August über Winter stehen lassen. SZP und

Herbstweide gemäss DZV, wenn nicht anders vereinbart.

L2TR

Ueberführung extensiv genutzte Weide in extensiv genutzte Wiese: Auf Standort mit
gutem Ausmagerungspotential, südost- bis südwestexponiert. Schnitt ab 15.6', mit
Messerbalken. Nach vier Jahren muss ein Rückzugsstreifen von 5-70% belassen werden
(oder eine andere Vernetzungsmassnahme vereinbart werden). H erbstweide gemäss DZV

x1M(R)

Ueberführung extenslv genutzte Weide in extensiv genutzte Wiese: Auf Standort mit
gutem Ausmagerungspotential, südost- bis südwestexponiert. Pro2Aa ist eine Struktur (*)

nach Vorgabe der Fachstelle Naturschutz vorhanden (siehe Merkblatt FNS, Dez. 2016). SZP

und Herbstweide gemäss DZV, wenn nicht anders vereinbart.
(*) Anrechenbare Strukturen: Ast-, Steinhaufen, offene Bodenfläche, Holzbeige, Dornenbusch.

Stein-, Ast- und Holzhaufen sowie Gehölzgruppen aus Dornensträuchern mit einer Mindestgrösse von

9m2 (3x3m) und einer Mindesthöhe von lm zählen als 2 Strukturen

X1K
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Entbuschung einer eingewachsenen Wiese (mit Verbuschungsgrad > 2O%l:

Wiederaufnahme regelmässige Bewirtschaftung, Mahd mit Messerbalken. Nach vier

Jahren muss ein Rückzugsstreifen von s-t9% belassen werden (oder eine andere

Vernetzungsmassnahme vereinbart werden). SZP und Herbstweide gemäss DZV, wenn

nicht anders vereinbart.

X2MR

Entbuschung einer eingewachsenen Wiese (mit Verbuschungsgrad > 2O%l:

Wiederaufnahme regelmässige Bewirtschaftung, Mahd mit Messerbalken. Pro 20a ist

eine Struktur (*) nach Vorgabe der Fachstelle Naturschutz vorhanden (siehe Merkblatt
FNS, Dez. 2016). SZP und Herbstweide gemäss DZV. SZP und Herbstweide gemäss DZV,

wenn nicht anders vereinbart.
(* ) An rechen ba re Stru ktu re n : Ast-, Ste in haufen.
Stein-, Ast- und Holzhaufen sowie Gehölzgruppen aus Dornensträuchern mit einer Mindestgrösse von

9m2 (3x3m) und einer Mindesthöhe von lm zählen als 2 Strukturen

X2K

Zurechnungsfläche für Obstgärten: Maximal 50m vom angemeldeten Obstgarten mit Qll
entfernt, etappenweise Mahd der Wiese in mindestens 2 Etappen: Maximal 75% der

Fläche wird ab dem 15. April gemäht, Mahd mit Messerbalken. Es müssen immer mind.

25o/o als RZS stehen gelassen werden. Das Nutzungsintervall für: weitere Schnitte auf der
gleichen Teilfläche beträgt mind. 4 Wochen. Herbstweide gemäss DZV, wenn nicht anders

vereinbart.

L3G%M

Zurechnungsfläche für Obstgärten: Maximal 50m vom angemeldeten Obstgarten mit Qll

entfernt, etappenweise Mahd der Wiese in mindestens 2 Etappen: Maximal 75% der
Fläche wird ab dem 15. April gemäht. Es müssen immer mind, 25% als RZS stehen gelassen

werden. Das Nutzungsintervall für weitere Schnitte auf der gleichen Teilfläche beträgt
mind. 4 Wochen. Pro 20a ist eine Struktur (*) nach Vorgabe der Fachstelle Naturschutz
vorhanden (siehe Merkblatt FNS, Dez. 15). Herbstweide gemäss DZV, wenn nicht anders

vereinbart.
(*) Anrechenbare Strukturen: Stein-, Asthaufen, Ruderalfläche, offene Bodenfläche, Holzbeige, Nisthilfe

für Wildbienen oder andere lnsekten.
Stein-, Ast- und Holzhaufen mit einer Mindestgrösse von 9m2 (3x3m) und einer Mindesthöhe von 1m

zählen als 2 Strukturen.

L3G%K

Umsetzung einer mit der kantonalen Fachstelle Naturschutz abgesprochenen,
zielführenden Artenschutzmassnahme für eine bedrohte Tier- oder
Pflanzenart/Aktionsplanart. SZP, Häufigkeit und MB-Einsatz werden im Rahmen der

Artenhilfsmassnahme zusammen mit der FNS festgelegt.

X3

Messerbalken, früherer Schnittzeitpunkt, Rückzugsstreifen: Schnitt mit Messerbalken, ab

15. Mai, beijedem Schnitt 10% Rückzugsstreifen stehen lassen. Die Lage bei jedem Schnitt

wechseln, ab Mitte August über Winter stehen lassen. Herbstweide gemäss DZV.
MSR

Struktur, früherer Schnittzeitpunkt, Rückzugsstreifen: Pro 20a ist eine Struktur (*) nach

Vorgabe der Fachstelle Naturschutz vorhanden (siehe Merkblatt FNS, Dez. 2016). Schnitt
ab 15. Mai, Nutzungsintervall zwischen den einzelnen Schnitten mind. 6 Wochen, bei
jedem Schnitt s-LO% Rückzugsstreifen stehen lassen. Die Lage beijedem Schnitt wechseln,

ab Mitte August über Winter stehen lassen. Herbstweide gemäss DZV, wenn nicht anders

vereinbart.
(*)Anrechenbare Strukturen: Tümpel, Teich, Wassergraben, Ast-, Steinhaufen, Holzbeige, Dornenbusch,

Nisthilfe für Wildbienen oder andere lnsekten.

Stein-, Ast- und Holzhaufen sowie Gehölzgruppen aus Dornensträuchern mit einer Mindestgrösse von

9m2 m und einer Mindesthöhe von 1m zählen als 2 Strukturen.

Qll:Qllerfüllt.

SKR

-

Code'
a

Struktur: Mindestens 5% Strukturen auf der Weide oder Qll Teil Strukturen erfüllt'
Erlaubte Strukturen: Vgl. Merkblatt FNS, Dez.20L6. Alle angeführten Strukturen sind

erlaubt, Zusätzlich ist erlaubt: Hochstaudenflur, Nasstellen mit Flachmoor-Arten,

mindestens 50m2 gross.

K
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717;Rebflä$eumit nätürlicher Artenvielfailt',,, Code

Qll:Qllerfüllt a
Struktur: Pro 20a Rebfläche ist eine Struktur (*) nach Vorgabe der Fachstelle Naturschutz
vorhanden (vgl. Merkblatt FNS, Dez. 2015).
(*) Anrechenbare Strukturen: Ast-, Steinhaufen, Trockenmauern, Ruderalflächen, offene Bodenflächen,

Holzbeige, Nisthilfen für Wildbienen oder andere lnsekten, Dornenbusch.
Stein-, Ast- und Holzhaufen sowie Gehölzgruppen aus Dornensträuchern mit einer Mindestgrösse von

9m2 {3x3m) und einer Mindesthöhe von lm zählen als 2 Strukturen.

K

Neuanlage: Ansaat durch Schnittgutübertragung oder Saatmischung nach Angaben

Fachstelle Naturschutz auf t/4 der Fläche. Empfehlung:das Mulchgerät möglichst hoch

einstellen.

I51 Siire.uef|ächen,In.nerh.a I blder, I Jtl

J

Qll& Messerbalken: Qllerreicht. Jährliche Mahd mit Messerbalken. SZP nach DZV, wenn
nicht anders vereinbart.

QM

Qll& Rückzugsstreifen: Qllerreicht. Jährliche Mahd, s-tO% als Rückzugsstreifen stehen
lassen. Die Lage beijedem Schnitt wechseln. SZP nach DZV, wenn nicht anders vereinbart. QR

Messerbalken & später Schnittzeitpunkt: SZP 2 Wochen nach DZV. Jährliche Mahd mit
Messerbalken.

SM

Rückzugsstreifen & später Schnittzeitpunkt: SZP 2 Wochen nach DZV. Jährliche Mahd, 5-

10% bleiben als Rückzugsstreifen ungeschnitten. Die Lage beijedem Schnitt wechseln.
SR

Struktur: Jährliche Mahd. Pro 20a ist eine Struktur (*) nach Vorgabe der Fachstelle

Naturschutz vorhanden (vgl. Merkblatt FNS, Dez.20L6, die Struktur muss

feuchtgebietstypisch sein und darf vorhandene Naturwerte nicht schädigen/schmälern).
SZP nach DZV, wenn nicht anders vereinbart.
(*) Anrechenbare Strukturen: Tümpel, Teich, Wassergraben, Asthaufen, Holzbeige, Streuhaufen
(erforderliche Dimension vgl. Asthaufen).
Stein-, Ast- und Holzhaufen mit einer Mindestgrösse von 9m2 (3x3m) und einer Mindesthöhe von 1m

zählen als 2 Strukturen.

K

Messerbalken & Rückzugsstreifen: Jährliche Mahd mit Messerbalken. 5-10% als

Rückzugsstreifen stehen lassen. Die Lage bei jedem Schnitt wechseln. SZP nach DZV, wenn
nicht anders vereinbart.

852 Hecken, Feld- und Ufergehölz

MR

-

Code .

Qll: Qllerreicht a
Staffelung Krautsaum: Erster Schnitt auf 50% der Fläche nach vereinbartem SZP oder DZV,

zweite Hälfte mindestens 6 Wochen nach erstem Schnitt. Gehölze: Nur einheimische
Strauch- und Baumarten.

GzP

Dornenreiche Niederhecke: Anteil Dornenbüsche mind. 20To,max.3m hoch. Nur
einheimische Strauch- und Baumarten.

HP

Struktur: Pro 20 Laufmeter ist eine Struktur (*) nach Vorgabe der Fachstelle Naturschutz
vorhanden (vgl. Merkblatt FNS, Dez. 2015), Nur einheimische Strauch- und Baumarten.
(*) Anrechenbare Strukturen: Ast-, Steinhaufen, Holzbeige, Nisthilfen für Wildbienen oder andere

lnsekten.
Stein-, Ast- und Holzhaufen mit einer Mindestgrösse von 9m2 (3x3m) und einer Mindesthöhe von lm
zählen als 2 Strukturen.

K
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921 Hochstamm-Feldobstbäume {ink. Edelkastanien}, 922 Nuisbäume Code

Qll: Qllerfüllt a
Nistkästen: Fachgerechter Baumschnitt bei Jungbäumen. Pro 10 Bäume ist mind, eine

Nisthöhle vorhanden. Abgänge werden nach Absprache mit Trägerschaft ersetzt.
N

Struktur: Fachgerechter Baumschnitt bei Jungbäumen. Pro 10 Bäume ist eine Struktur (*)

nach Vorgabe der Fachstelle Naturschutz (vgl. Merkblatt FNS, Dez. 2016) im Unternutzen
oder in einer Distanz von maximal l.0m vorhanden. Abgänge werden nach Absprache mit
Trägerschaft ersetzt.
(*) Anrechenbare Strukturen: Alle im Merkblatt der FNS Dez. 2015 angeführten Strukturen.

K

Lage auf BFF: Baum/Bäume steht auf einer angemeldeten Extensivwiese oder -weide
(Der Baum gilt nicht gleichzeitig als Struktur für die Wiese oder Weide):

L%

924 Einheimische sta ndortgerechte Einzelbä ume Code

Auf Artenliste gemäss Vernetzungsprojekt (siehe unten) P

556 Buntbrachö,und 557 Rotationsbrache Code

Lage: Mindestens 2Om Abstand zu Waldrand oder 6m Abstand zu Weg (keine

Mindestvertragsdauer ausser nach DZV). Jährliche Problempflanzenkontrolle /-
bekämpfung.

L4

Nicht mähen: Buntbrache oder Rotationsbrache nicht mähen (keine

Mindestvertragsdauer ausser nach DZV), Jährliche Problempflanzenkontrolle /-
bekämpfung.

c

Breite: Mindestens 20m breit (Keine Mindestvertragsdauer ausser nach DZV), Jährliche

Problem pflanzenkontrolle /-bekäm pfung. B

Struktur: Pro 20a eine Struktur (*) nach Vorgabe der Fachstelle Naturschutz (vgl.

Merkblatt FNS, Dez. 2016) vorhanden. Keine Mindestvertragsdauer ausser nach DZV,

Jä hrliche Problempflanzenkontrolle /-bekämpfung.
(*) Anrechenbare Strukturen: Alle im Merkblatt der FNS Dez.2O!6 angeführten Strukturen.

Stein-, Ast- und Holzhaufen sowie Gehölzgruppen aus Dornensträuchern mit einer Mindestgrösse von

9m2 (3x3m) und einer Mindesthöhe von lm zählen als 2 Strukturen.

K

5-59 Saum aqf.Ackerfläche . Gode

Nicht mulchen: Mulchen nicht erlaubt. Jährliche Problempflanzenkontrolle /-bekämpfung. D

Lage: Mindestens 20m Abstand zu Waldrand oder 6m Abstand zu Weg. Jährliche

Problempflanzenkontrolle /-bekämpfung.
L4

Struktur: Pro 20a eine Struktur (*) nach Vorgabe der Fachstelle Naturschutz (vgl

Merkblatt FNS, Dez. 2076). Jährliche Problempflanzenkontrolle /-bekämpfung.
(*) Anrechenbare Strukturen: Alle im Merkblatt der FNS Dez. 2016 angeführten Strukturen

K

:555 Ackerschonstreifen Code

Ackerbegleitflora: Ackerschonstreifen in Gebieten mit natürlicher Ackerbegleitflora
(Keine Mindestvertragsdauer ausser nach DZV), Nur Hauptkultur einsäen, keine

Ackerbegleitflora ansäen. Jährliche Problempflanzenkontrolle /-bekämpfung.
F

Struktur: Pro 2Oa eine Struktur nach Vorgabe der Fachstelle Naturschutz (vgl, Merkblatt
FNS, Dez. 2016)vorhanden Keine Mindestvertragsdauer ausser nach DZV. Jährliche

Problempflanzenkontrolle /-bekäm pfung,
(*) Anrechenbare Strukturen: Alle im Merkblatt der FNS Dez. 2016 angeführten Strukturen

K

Lage: Mindestens 2Om Abstand zu Waldrand, Keine Mindestvertragsdauer ausser nach

DZV. Jährliche Problempflanzenkontrolle /-bekämpfung.
L4
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Liste von einheimischen, standortgerechten Einzelbäumen mit Anspruch auf
Vernetzungsbeiträge:

Laubbäume:

Feld-, Berg-, Spitzahorn

Stiel. und Traubeneiche
Wlnter- und Sommerllnde
Birke

Zitterpappel
Hainbuche, Rotbuche
Feld-, Bergulme

Baumweide (2.8. Silber-, Bruchweide)
MehF, Vogel- und Elsbeere, Spelerllng
Schwaz-, Grauerle
Esche

Trauben-, Wildkirsche

Nadelbäume:

Fichte

Waldföhre
Eibe

Fett: Bevozugt zu fördern

AquaTerra, Februar 2019



CodeBFF-Typ Beitragsberechtigte
Massnahmen
(Eine Massnahme muss effüllt sein;
Detailbeschrieb M assnahme vgl. Tab.
1 Vemetzungsmassn ahmen)

Erhaltens-,
Fördergebiet
Lage vgl. Plan
Soll-Zustand

Ziel- und Leitart,
die schwerpunkt-
mässig gefördert
werden soll

Hermelin, Mauswiesel
(Nahrungsgäste),
Silber-Scheckenfalter,
Violetter Silberfalter
(als Nahrungsgäste),
Schachbrettfalter,
Zauneidechse, Kleine
Goldschrecke

611 Extensiv
genutzte Wiese

Bewirtschaftung gemäss Vor-
gaben aktueller Beitragsver-
ordnung, Schutzverordnung
und Pflegeplan des Kantons

Ueber-
kommunale
Naturschutz-
gebiete

Feucht-,
Trocken-
standorte

Zonen l, lR
inkl. Flächen mit
PZ-Uebergangs-
verträgen

Ringelnatter, Silber-
Scheckenfalter,
Violetter Silberfalter,
Kleiner Moorbläuling,
Grosse Goldschrecke,
Sumpfschrecke,
Sumpfgrashüpfer,
Langfltlglige
Schwertschrecke,
Bergeidechse

851 Streuefläche Bewirtschaftung gemäss Vor-
gaben aktueller Beitragsver-
ordnung, Schutzverordnung
und Pflegeplan des Kantons

-) Bewirtschaftung gemäss Vor-
gaben aktueller Beitragsver-
ordnung, Schutzverordnung
und Pfleoeplan des Kantons

-) Massnahmen gemäss Tabelle
1, in Rücksprache mit Fach-
stelle Natursch utzlGebiets-
betreuer

Vgl.
Tab. 1

Zone ll
Naturschutz-
umgebungszone
(Puffezone)

inkl. Flächen mit
PZ-Uebergangs-
verträqen

Hauhechelbläuling,
Roesels-
Beissschrecke, Rote
Keulenschrecke

611 Extensiv
genutzte Wiese

_)
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CodeBeitragsberechtigte
Massnahmen
(Eine Massnahme muss eiüllt sein;
Detailbeschrieb Massnahme vgl, Tab.
1 Vemetzu ngsm assnah men)

BFF-TypErhaltens-,
Fördergebiet
Lage vgl. Plan
Soll-Zustand

Ziel- und Leitart,
die schwerpunkt-
mässig gefördert
werden soll

o
N
K

Lolo

921 Hochstamm-
Feldobstbäume

-) Massnahmen Q, N, K,Lo/o

P-) Massnahme P924
Einheimische
standortgerechte
Einzelbäume

A
JK
L3G%M,
L3G%K

611 Extensiv
genutzte Wiese
und
612 wenig
intensiv genutzte
Wiese mit Qll

-) Massnahme A, JK, L3G%M,
L3G%K

Bestände um
Hofliegen-
schafien, an
Siedlungs-
rändern

(i.d.R. exkl.
Bestände im
Siedlungsgebiet)

lnkl. innerhalb und
angrenzend an das
Fördergebiet
liegende kommunale
Schutz- und
lnventarobjekte

Grünspecht
Trauerschnäpper

,)



.t
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CodeBFF-Typ Beitragsberechtigte
Massnahmen
(Eine Massnahme muss efftlllt sein;
Detailbeschieb Massnahme vgL Tab.
1 Vemetzungsmassnahmen)

Erhaltens-,
Fördergebiet
Lage vgl. Plan
Soll-Zustand

Ziel- und Leitart,
die schwerpunkt-
mässig gefördert
werden soll

QM
QR
QK
MR
K

SM
SR
JM
JK

G1M
GlK
MSR
SKR

A

611 Extensiv
genutzte Wiese
und
612 Wenig
intensiv genutzte
Wiese mit Qll

Massnahmen QM, QR, QK,
MR, K, SM, SR, JM, JK,
G1M, G1K, MSR, SKR, A

Hermelin
(Nahrungsgast),
Schachbrettfalter,
Kleine Goldschrecke,
Hauhechelbläuling,
Feldgrille, Roesels
Beisschrecke, Rote
Keulenschrecke

An feuchten
Standorten
Zielvegetation:
Hochstauden-, Gross-
seggenried, Kohl-
distel-Glatthaferwiese,
Kohldistelwiesen

o
K

XIM/R
xlK

617 Extensiv
genutzte Weide

Q,K
X1 M/R, X1 K (Ueberftlhrung
in Extensivwiese)

Neuntöter
(Nahrungsgast),
Zauneidechse,
Schachbrettfalter,
Feldgrille

a
G2P
HP
K

852 Hecken,
Feld- und
Ufergehölz mit
Krautsaum

(bestehende inkl,
Neupflanzungen)

Massnahmen Q, G2P, HP,
K

Hermelin,
Mauswiesel,
Gartengrasmtlcke,
Neuntöter, Kleine und
Grosse Goldschrecke
(Saum)

lnkl. innerhalb und
angrenzend an das
Fördergebiet
liegende kommunale
Schutz- und
lnvenlarobjekte

3.1
Schönau
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CodeBFF.Typ Beitragsberechtigte
Massnahmen
(Eine Massnahme muss erfüllt sein;
Detailbeschieb Massnahme vgl. Tab.
1 Vemetzungsm assnahm en)

Erhaltens-,
Fördergebiet
Lage vgl. Plan
Soll-Zustand

Ziel- und Leitart,
die schwerpunkt-
mässig gefördert
werden soll

Massnahmen QM, QR, QK,
MR, K, SM, JM, JK, GlM,
GlK, MSR, SKR, A,
L3G%K' L3Go/oM

QM
QR
QK
MR
K

SM
JM
JK

GlM
GlK
MSR
SKR

A
L3G%K
L3G%M

Zauneidechse,
Hauhechelbläuling,
Roesels
Beisschrecke, Rote
Keulenschrecke,
Feldgrille, Kleine und
Grosse Goldschrecke

An feuchten Stellen
(2.8. vernässte
Mulden,
Schattenlagen,
Saumbereiche):
Zielvegetation:
Hochstaudenried,
Kohldistel-
Glatthaferwiese

An trockenen bis
wechseltrockenen
Stellen:
Trockene Salbei-
Glatthaferwiesen

611 Extensiv
genutzte Wiese
und
612 Wenig
intensiv genutzte
Wiese mit Qll

o
K

X1M/R
xlK

617 Extensiv
genutzte Weide

Q,K
X1 M/R, Xl K (Ueberführung
in Extensivwiese)

Neuntöter,
Zauneidechse,
Schachbrettfalter,
Feldqrille

o
G2P
HP
K

852 Hecken,
Feld'und
Ufergehölz mit
Krautsaum

(bestehende inkl.
Neupflanzungen)

Massnahmen Q, G2P, HP,
K

3.2
Altschloss-
Obermatt

lnkl. innerhalb und
angrenzend an das
Fördergebiet
liegende kommunale
Schutz- und
lnventarobjekte

Hermelin,
Mauswiesel,
Gartengrasmtlcke,
Neuntöter, Kleine und
Grosse Goldschrecke
(Saum)

)

-_J
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CodeZiel- und Leitart,
die schwerpunkt-
mässig gefördert
werden soll

BFF-Typ Beitragsberechtigte
Massnahmen
(Eine Massnahme muss eitlllt sein;
Detailbeschieb Massnahme vgl. Tab.
1 Vemetzu ngsmassn ahmen)

Erhaltens-,
Fördergebiet
Lage vgl, Plan
Soll-Zustand

QM
QR
QK
K

MR
JM
JK
SM
SR

MSR
SKR

OG3Ll
L3G%K
L3G%M

GlM
GlK

Massnahmen QM, QR, QK,
K, MR, JM, JK, SM, SR,
MSR, SKR, OG3L1,
L3G%K, L3G%M, G1M,
GlK

Zauneidechse,
Schachbrettfalter,
Kleine und Grosse
Goldschrecke, Rote
Keulenschrecke,
Hauhechelbläuling,
Feldgrille, Roesels
Beisschrecke

An flachgründigen,
sonnigen Standorten:
Zielvegetation:
Halbtrockenwiesen,
Trockene Salbei-
Glatthaferwiesen

An feuchten
Standorten
Zielvegetation:
Hochstauden-, Gross-
seggenried, Kohl-
distel-G latthaferwiese,
Kohldistelwiesen

611 Extensiv
genutzte Wiese
und
612 Wenig
intensiv genutzte
Wiese mit Qll

o
G2P
HP
K

852 Hecken,
Feld- und
Ufergehölz mit
Krautsaum

(bestehende inkl.
Neupflanzungen)

Massnahmen Q, G2P, HP,
K

3.3
Schönrain-
Gerlisberg-
Sternen

lnkl. innerhalb und
angrenzend an das
Fördergebiet
liegende kommunale
Schutz- und
lnventarobjekte

Hermelin,
Mauswiesel,
Gartengrasmücke,
Neuntöter, Kleine und
Grosse Goldschrecke
(Saum)

-i

i
I

)

*-J
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CodeBeitragsberechtigte
Massnahmen
(Eine Massnahme muss erfüllt sein;
Detailbeschleb Massnahme vgl, Tab.
1 Vemetzu ngsm assnahmen)

Ziel- und Leitart,
die schwerpunkt-
mässig gefördert
werden soll

BFF-TypErhaltens-,
Fördergebiet
Lage vgl. Plan
Soll-Zustand

QM
QR
QK
MR
K

SM
SR

GlM
GIK
MSR
SKR
L2TM
L2TR

L3G%K
L3G%M

Massnahmen QM, QR, QK,
MR, K, SM, SR, OG3L1,
G1M, G1K, MSR, SKR,
L2TM, L2TR, L3G%K,
L3G%M

Schachbrettfalter,
Violetter Silberfalter
(Nahrungsgast),
Roesels
Beisschrecke, Rote
Keulenschrecke,
Feldgrille, Kleine und
Grosse Goldschrecke

An trockenen bis
wechseltrockenen
Stellen:
Trockene Salbei-
Glatthaferwiesen

An feuchten
Standorten
Zielvegetation:
Hochstauden-, Gross-
seggenried, Kohl-
distel-Glatthaferwiese,
Kohldistelwiesen

611 Extensiv
genutzte Wiese
und
612 Wenig
intensiv genutzte
Wiese mit Qll

QM
QR
SM
SR
K

MR

851 Streuefläche Massnahme QM, QR, SM,
sR, K, MR

Violetter Silberfalter,
Grosse Goldschrecke,
Langfltiglige
Schwertschrecke,
Sumpfgrashüpfer,
Silberscheckerfalter,
Kleiner Moorbläuling

o
GzP
HP
K

Massnahmen Q, G2P, HP,
K

Hermelin,
Mauswiesel,
Gartengrasmlrcke,
Neuntöter, Kleine und
Grosse Goldschrecke
(Saum)

852 Hecken,
Feld- und
Ufergehölz mit
Krautsaum

(bestehende inkl.
Neupflanzungen)

3.4
Schwanden-
Vorder Egg

lnkl. innerhalb und
angrenzend an das
Fördergebiet
liegende kommunale
Schutz- und
lnventarobjekte

-t

)
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CodeZiel- und Leitart,
die schwerpunkt-
mässig gefördert
werden soll

BFF-Typ Beitragsberechtigte
Massnahmen
(Eine Massnahme muss eiüllt sein;
Detailbeschieb Massnahme vgl. Tab.
1 Vemetzu ngsmassnahm en)

Erhaltens-,
Fördergebiet
Lage vgl. Plan
Soll-Zustand

QM
QR
QK
MR
K

SM
JM
JK

GlM
GlK
MSR
SKR

OG3L1
L2TM

A
L3Go/oK
L3G%M

Roesels
Beisschrecke, Rote
Keulenschrecke,
Feldgrille, Kleine und
Grosse Goldschrecke

An feuchten
Standorten
Zielvegetation:
Hochstauden-, Gross-
seggenried, Kohl-
distel-Glatthafenriese,
Kohldistelwiesen

611 Extensiv
genutzte Wiese
und
612 Wenig
intensiv genutzte
Wiese mit Qll

Massnahmen QM, QR, QK,
MR, K, SM, JM, JK, GlM,
GlK, MSR, SKR, OG3L1,
L2TM, A, L3G%K, L3G%M

a
G2P
HP
K

852 Hecken,
Feld- und
Ufergehölz mit
Krautsaum

(bestehende inkl.
Neupflanzungen)

Massnahmen Q, G2P, HP,
K

3.5
DtJrtsenen-
Mirserboden-
Weberrilti

lnkl. innerhalb und
angrenzend an das
Fördergebiet
liegende kommunale
Schutz- und
lnventarobjekte

Hermelin,
Mauswiesel,
Gartengrasmtlcke,
Neuntöter, Kleine und
Grosse Goldschrecke
(Saum)

.J

)

--)
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-!

Gode
Ziel- und Leitart,
die schwerpunkt-
mässig gefördert
werden soll

BFF-Typ Beitragsberechtigte
Massnahmen
(Eine Massnahme muss ertüft sein;
Detailbeschieb Massnahme vgl. Tab.
1 Vemetzungsm assnahmen)

Erhaltens-,
Fördergebiet
Lage vgl. Plan
Soll-Zustand

SM
SR
JM
JK

L2TM
L2TR
MSR
SKR

A
G1M
GlK
x3

L3G%K
L3G%M

QM
QR
QK
K

MR

Violetter Silberfalter
und Silber-
Scheckenfalter
(Nahrungsgäste),
Grosse und Kleine
Goldschrecke,
Roesels Beiss-
schrecke, Rote
Keulenschrecke

An feuchten
Standorten
Zielvegetation:
Hochstaudenried,
Grossseggenried,
Kohldistel-
Glatthaferwiese,
Kohldistelwiesen

611 Extensiv
genutzte Wiese
und
612 Wenig
intensiv genutzte
Wiese mit Qll

Massnahmen QM, QR, QK,
K, II'IR, SM, SR, JM, JK,
L2TM, L2TR, MSR, SKR, A,
GlM, GlK, X3, L3G%K,
L3G%M

QM
QR
SM
SR
K

MR

Violetter Si lberfalter,
Grosse Goldschrecke,
Sumpfgrashäpfer,
Sumpfschrecke,
Kleiner Moorbläuling,
S ilber-Scheckenfalter,
Langfltiglige
Schwertschrecke

851 Streuefläche Massnahme QM, QR, SM,
SR, K, MR

852 Hecken,
Feld- und
Ufergehölz mit
Krautsaum

(bestehende lnkl.
Neupflanzungen)

Massnahmen Q, G2P, HP,
K

o
G2P
HP
K

3.6
Seeben-Seeli

lnkl. innerhalb und
angrenzend an das
Fördergebiet
liegende kommunale
Schutz- und
lnventarobjekte

Hermelin,
Mauswiesel,
Gartengrasmtrcke,
Neuntöter, Kleine und
Grosse Goldschrecke
(Saum)

)

)

.j
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GodeBeitragsberechtigte
Massnahmen
(Eine Massnaäme muss erfüllt sein;
Detailbeschieb Massnahme vgl. Tab.
1 Vemehungsmassnahm en)

Erhaltens-,
Fördergebiet
Lage vgl. Plan
Soll-Zustand

Ziel- und Leitart,
die schwerpunkt-
mässig gefördert
werden soll

BFF-Typ

a
K
J

-) Massnahmen Q, K, J717 Rebfläche
mit nattlrlicher
Artenvielfalt

{ Massnahmen Q, N, K,Lo/o o
N
K

Lolo

921 Hochstamm-
Feldobstbäume

p924 Ein-
heimische
standort-
gerechte
Einzelbäume

-r Massnahme P

K
MR
SM
SR
JM
JK
x3

MSR

Ringelnatter,
Grünspecht,
Neuntöter
(Nahrungsgäste),
Zauneidechse,
Feldgrille,
Neuntöter, Kleine
Goldschrecke

Förderung
Rebbergflora (vgl,
Anhang A3, Tabelle
2)

611 Extensiv
genutzte Wiese
und
612 Wenig
intensiv genutzte
Wiese mit Qll

Massnahmen K, MR, SM,
SR, JM, JK, X3, MSR

o
GzP
HP
K

852 Hecken,
Feld- und
Ufergehölz mit
Krautsaum

(bestehende inkl.
Neupllanzungen)

+ Massnahmen Q, G2P, HP, K

Rebberg
Altschloss

Hermelin,
Mauswiesel,
Gartengrasmücke,
Neuntöter, Kleine und
Grosse Goldschrecke
(Saum)

J

-)
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Beitragsberechtigte
Massnahmen
(Eine Massnahme muss erfüllt sein;
Detailbeschieb Massnahme vgl. Tab.
1 Vemetz ungsm assn ahmen)

CodeErhaltens-,
Fördergebiet
Lage vgl. Plan
Soll-Zustand

Ziel- und Leitart,
die schwerpunkt-
mässig gefördert
werden soll

BFF-Typ

Blauflügel-
Prachtlibelle,
Violetter Silberfalter,
Grosse Goldschrecke,
Ringelnatter

Zielvegetation:
Hochstaudenried,
Kohldistel-
Glatthaferwiese

611 Extensiv
genutzte Wiese
und
612 Wenig
intensiv genutzte
Wiese

Massnahmen QM, QR, QK,
MR, K, SM, A, JM, JK,
GlM, G1K, X3, MSR, SKR

QM
QR
QK
MR
K

SM
A

JM
JK

GlM
G1K
x3

MSR
SKR

Entlang von
offenen
Fliessge-
wässern inkl.
Ufergehölzen
(beidseits je bis
maximal 15m ab
Bachmitte).
Führt ein
befestigter
Flurweg entlang
des Baches, ist
nur die Fläche
zwischen Bach
und Weg
beitragsbe-
rechtigt.

lnkl. innerhalb und
angrenzend an das
Fördergebiet
liegende kommunale
Schulz- und
lnventarobjekte

Hermelin,
Mauswiesel,
Gartengrasmticke,
Neuntöter, Kleine und
Grosse Goldschrecke
(Saum)

852 Hecken,
Feld- und
Ufergehölz mit
Krautsaum

(bestehende inkl.
Neupflanzungen)

Massnahmen Q, G2P, HP,
K

a
G2P
HP
K





2

KantonJäger-
schaft,
Natur-
schutz

Grundeigen-
tümer, Bewirt-
schafter

Gmde
Richterswil,
Forstdienst

Forstdienst

Forstdienstlaufend

sofort

laufend

1

1

2- Förderung von
Zusatzstrukturen: Anlage
von gut besonnten Ast- und
Steinhaufen

lntegration der
Waldrandpflege in den
forstlichen
Massnahmenplan

- Baumschicht entlang der
bezeichneten Waldränder
schrittweise aufl ockern,
Strauchschicht periodisch
abschnittweise veritinqen.

Förderung von
stufig-buchtigen,
strauch- und
struktuneichen
Waldrändern,
abgestimmt mit
den Zielen des
Waldrand-
lnventars des
Forstdienstes
und der
irberkomm. SVO

Zunahme der
Bestände von
Tier- und
Pflanzenarten im
Uebergangs-
bereich
FeldM/ald wie
z.B.
Zauneidechse,
Goldammer,
Kaisermantel

ausgewählte
Waldränder,
vgl. Soll-Plan





A4 Zlel- und Leitarten, Wirkungsziele Tier-
und Pflanzenwelt



I

Vernetzungsprojekt Gemeinde Richterswil, 3. Etappe 2019 - 2026

Zlel-, Leitartefi (inkl. wirkungsziel)

Abkü rzu n gen/Erläuteru n gen :
GL Plan lst-Zustand (Anhang A6)

Anhang A4

Soll-Plan

Definition Artwert

Ziel-, Leitarten

Yllirkungsziel

plan Soll-Zustand Natur + Landschaft. lm Soll-Plan sind die Erhaltens- und Fördergebiete flächenscharf dargestellt und nummeriert.

Der Artwert vermittelt einen groben Eindruck der Verantwortung des Kantons Zürich für eine Art. Er ist eine Kombination von Gefährdungsgrad {Europa'
Kanton Grösse des und dem Anteal derVorkommen im Zürich am Schweizer

Ergebnisse für jede Art wurden im einer Gewichtung in eine umgesetzt und in einer Liste aller Arten

Für den Kanton Zürich ist folgende Definition gültig:

Zielarten sind Tier- und pflaizenarten mit Artwert > 4, für die das Projektgebiet eine besondere Bedeutung hat und das ProjeK einen Beitrag an die Förderung ihres

Lebenraumes leisten kann.
Leitarten sind regionstypische Arten, deren Lebensräume im Rahmen des ProjeKs gefördert werden sollen (Arten mit Artwert von 1-4). ln begründeten Fällen können

auch Arten mit Artwert O gewählt werden.

v Bestand erhöhen
= Bestand erhalten
A (Wieder-)Ansiedlung

Gefährdungsgrad Europa + Gefährdungsgrad Schweiz + Gefährdungsgrad Kanton Zürich + Grösse desArtwert = Verbreitungsareals + Anteil am CH-

Gesamtbestand

7-',t1

3-6

o-2

Artwert
12-18

Kanton Zürich nicht

in der Schweiz vom Aussterbengrosser nationaler oder garArt von zumindest

in der jeweiligen Listetn
Zärich

Art von besonderer ng, manchmal europaweit
immer auch in

oder zumindest
manchmal nichtMass im Kanton Zürich

Roten Liste alsmehrheitlich in der jeweiligen
nicht

\Mchtige Art im Kanton
im Mittelland

in dertn

il

ilt

IV



Quellen:
Die Auswahl und die Angaben betr. Vorkommen und Verbreitung der ausgewählten Ziel- und Leitarten des VerneEungsprojekts innerhalb und im Umfeld des
Projektperimeters basieren auf folgenden Datengrundlagen und Abklärungen:

Centre Suisse de Cartographie de la Faune (CSCF), Daten ab 2000
Zürcher Brutuogelatlas, Vogelfinder von Birdlife Zürich, Ol 1988 und 2008
Artenbeobachtungen EVAB Kanton Zürich
Umweltziele Landwirtschaft - Arten (UZL-Arten)
Liste der Aktionsplanarten und prioritären Arten der FNS
Aktuelle lnformationen von Lokalkennern (Befragung 201 8):
- Lokale Landwirte, Mitglieder der VP-Begleitgruppe (alle Artgruppen Vögel, Säuger, Schmetterlinge)
- Stephan Keller, Leiter Wieselprojekt Zimmerberg (Hermelin, Mauswiesel)
- Andrea Klieber, Tagfalter-, Libellenspezialistin (lnventarerhebungen im Zimmerberg inkl. Randbereiche zu Richterswil)
AquaTerra,2004: Regionales Leitbild LEK. Fachbericht, Pläne. lnkl. Beurteilung natunäumliche Situation in Richterswil.
AquaTerra, 2014: Ueberarbeitung Pflegepläne überkommunale NS-Gebiete in Schönenberg inkl. Randbereiche zu Richterswil (2.8. NS-Gebiet Moos-Erni)

AquaTerra, ab Ze12-2O'19: Bearbeitung von VerneEungsprojekten im Umfeld der Gmde Richterswil a.A. z.B. Schönenberg, Wädenswil, Horgen, Feldbegehungen,

Artabklärungen.
AquaTena, St.A.ZO1a, 25.10-2018: Begehungen im Gebiet Schönenberg, Richterswil und Hütten, Beurteilung Lebensräume, Aufirertungspotentiale.
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Tabelle 1 Zie Leitarten Tierwelt

v

Wirkungs-
ziel

v

Bedingt
geeignet
(schwierig
erfassbar,
Hinweis:

bei Fö'
Massn.
pass.
Tunnel für
Spuren-
Nachweise
einbauen )

Elgnung
für YVir-
kungs-
kontrolle

Bedingt
geeignet
(schwierig
erfassbar)

Bemerkungen

Anlage von
Kleinstrukturen wie
Steinhaufen,
Wurzelstockdeponien
usw. mit wintersicheren
Unterschlüpfen

Anlage von
Kleinstrukturen wie
Steinhaufen,
Wurzelstockdeponien,
Asfnaterial u$i/. mit
wintersicheren
Unteßchlüpfen,

gem. Empfehlungen
Projekt lMesel & Co. am
Zimmeöerg

Zusätzliche Förder-
massnahmen I
AKionsplan

Bei Gehölzpflege.
massnahmen änfallendes
Astmaterial in Hecken zu
Haufen aufschichten.

Altgras-, Krautsaumfl ächen
fördem

Bewirtschaftung, Pflege

Deckungsreiche, viefältig
strukturierte Räume mit
Daueniviesen, Krautsäumen,
Uferbereichen, Altgras,
Heckengruppen, Klein-,
Spezialstrukturen wie Stein-,
Holz-, Ast-,
Wuzelstockhaufen etc. mit
geeigneten Nistkammem

BFF-Typen Ext.\Mesen, EXt.

Weiden, Streueflächen,
Säume, Brachen, Hecken

BFF-Typen Ext"Wesen,
Ext.Weiden, Hecken

Massnahmen:

Heckefl: Q, G2P, K

Extensiwiesen,
Streueflä€fien: K, Q, GlM,
GlK

Lebensräume, BFF-Typen,
lHassnahmen gem. VNP

Deckungsreiche, vielfältig
strukturierte Räume mit
Magerwiesen, Krautsäumen,
Ufer-bereichen, Altgras,
Heckengruppen, Klein-,
Spezialstrukfuren wie

Stein-, Holz-,
Wurzelstockhaufen

BFF-Typen Ext.Wiesen,
Ext.Weiden, Hecken

Massnahmen:

Hecken: Q, G2P, K

Extensi\rwiesen,
Streueflächen: K Q, G1M,
G1K

Geeignete Fördermassnahmen im Rahmen des

Vemetzungsprojektes

Vgl.
Lebensraum-
analyse Projekt
Wesel & Co.
am Zimmeöerg
(Ratnaweera,
N., 2015)

lnsbesondere
Moore um
Hüttnerseeli
und im
Uebergang zur
ehem. Gmde
Schönenberg

Prioriuire Orte
für potenzielle
Vorkommen

Ganzes
Projektgebiet

Gmden
Horgen und
Wädens\ ril

Angren-
zende
Vorkommen

Auct auf
angrenz.
Gmde-
Gebieten

Verschiedene
Orte im
Zimmeöerg
z-B.
Hüttnerseeli

vgl.

Projekt
Wesel & Co.
am
Zimmeöerg

Dokumen-
tieile
Vorkommen
(vgl. GL-Plan)

Ganzes
Projektgebiet

Hinweise
Landwirte,
Beob.2018,
vgl. auch
cscf-Daten
(2018)

Zielaft

z'iel- I
Leitart

Leitart

1

Art-
wert

0

Mauswiesel

(Mustela nivalis)

Artname

Hermelin

(Mustela
erminea)



Wirkungs-
ziel

A?tv

A?t7

Eignung
fürWir-
kungs-
kontrolle

Geeignet

Geeignet

Bemerkungen

Vorsicht
Konkurenz
Hecke -
Feldlerche

Zusätzliche Förder-

massnahmen,
AKionsplan

Neupflanzung von
kleinen, niedrigen
Domenhecken im Umfeld
von Magerwiesen und -
weiden an sonnigen
Stellen

Für den
VemeEungszuschlag
nicht erforderlich, aber
troEdem anstreben:

Q2-Qualitätfür
Obstgärten/-bäume

Geeignete Fördermassnahmen im Rahmen des

VemetzungsproieKes

Bew3rtschaftung, Pflege

Vorhandene Hecken
regelmässig abschnittweise
verjüngen, (vgl. DZV-
Vorschriften für Hecken mit
otD

Domensträucher fördem

Zeitlich und räumlich
gestiaffelte Mahd der
Untemutzung
(Schnittzeitpunkt-
fl exibilisierungslösungen
anstreben)

Lebensräume, BFF-Typen,
Massnahmen gem. VNP

Förderung von
struktuneichen Hecken mit
hohem Domenanteil:

BFF-Typ Hecken

Förderung von arten- und
struKuneichen
ExtensiuMesen und
Extensivweiden im Umfeld
von Hecken:

BFF-Typ Ext.\Mesen,
Ext.Weiden

Massnahmen:

Hecken: Q, G2P, HP, K

Ext.Wesen und Weiden:

Q, K, G1M.

Erhalt, Förderung von
Obstgärten,
Obstbaumgruppen,
markanten Einzelbäumen

Förderung von arten- und
struktuneichen
Extensivwiesen im Umfeld
von Obstgärten

BFF Typen Obstbäume,
Extensivwiesen

Itassnahmen:

Obstgärten/Extensivwiesen:

L3G7oM. LRG%K, Q, K, N,

G1M, G1K, JK

Prioriteire Orte
für potenzielle
Vorkommen

Raum
Altschloss

Waldränder
und
Hochstamm-
obstgärten

Angren-
zende
Vorkommen

Bnrten in
Wädenswil
(Reidhblz,
direkt be-
nachbart zum
GebietAlt-
schloss)

z.E.
Schönen-
berg

Dokumen-
tierte
Vorkommen
(vgl. GL-Plan)

ol
Kein
Brutnachweis

Akt. Bestand
nicht bekannt

Potential aber
vorhanden
z-8. im
Gebiet
Altschloss

ol:
BP 2008: 1

BP 1988: 3

Aktuelles
Vorkommen:

Akt. Bestand
nicht bekannt

Ziel- I
Leitart

Leitart

Leitart

Art-
wert

4

<5

Artname

Neuntöter

(Lanius corullio)

Trauer-
schnäpper

(Ficedula
hypoleuca)



Vlrirkungs-
ziel

v

v

Eignung
für Vltir-
kungs-
kontrolle

Geeignet

Geeignet

BemerkungenZusätzliche Förder-

massnahmen,
Aktionsplan

Schonung von
Ameisenhaufen bei der
Mahd von \Mesen,
Krautsäumen

Förderung von arten- und
strukturreichen
Edensivwiesen im
Umfeld von Obstgärten

Qll für Obstgärten^
bäume anstreben.

Geeignete Fördermassnahmen im Rahmen des

VemetzungsprojeKes

Bewirtschaftung, Pflege

Vorhandene Hecken
regelmässig abschnittweise
verjüngen (vgl. DZV-
Vorschrifren für Hecken mit
oil)

Lebensräume, BFF-Typen,
Massnahmen gem. VNP

Reich strukturierte
Landschaft sausschnitte mit
Obstbaumbeständen,
Gehölzen, alten Bäumen, mit
mageren Wiesen,
Krautsäumen

BFF-Typ Ext\Mesen,
Hochstamm-Feldobstbäume

Massnahmen:

O bstgärter/Extensi\rwiesen :

A, G1M, G1K, L3G%M,
L3G%K, Q, K

Struktut:

Offene Bodenflächen,
Ruderalfläche

Reich strukturierte
Landschaftsausschnitte mit
strukureichen Hecken

BFF-Typ Ext.Wesen,
Hochstamm-Feldobstbäume

Massnahmen:

Obstgärten/Extensivwiesen:

Q, HP

Prioriüire Orte
für potenzielle
Vorkommen

Erhaltens- und
Fördergebiete
Obstgärten
ums Dorf und
um Weiler

Hecken,
Waldränder,
Waldlichtungen

Angren-
zende
Vorkommen

Auch in
umliegenden
Gemeinden
vertreten

Auch in
umliegenden
Gemeinden
vertreten

Dokumen-
tierte
Vorkommen
(vgl. GL-Plan)

ot:
BP 2008:0

BP 1988: 1

Auch aktuell
vertreten,

z.B.2o1a
mehrere
Beob.

ot:
BP 2008: 0

BP 1988: 1

Akt. Bestand
nicht bekannt

Ziel-l
Leitart

Leitart

Leitart

Art-
wert

3

2

Artname

Grunspecht

(Picus viridis)

Gartengras-
mücke



Wiftungs-
ziel

v

Eignung
fürWir-
kungs-
kontrolle

Geeignet

Bemerkungen

Nutä auch
neue
VemeEungs-
strukturen wie
Krautsäume,
Altgrasflächen

Zusätzliche Förder-

massnahmen /
Aktionsplan

Ast-, Schnitzel- und
Streuhaufen anlegen

Geeignete Fördermassnahmen im Rahmen des

VemetzungsprojeKes

Bewirtschaftun g, Pfl ege

Förderung des
Struktuneichtums in den
kommunalen lnventar- und
SchuEobjekten durch
angepasste Pflege
(Pfl egepläne überprüfen,
ergänzen, Förderung
Altgrasfl ächen, Ast-, Holz-
und Steinhaufen).

Zeitlich und räumlich
gestaffelt er Schniü von
Extensivwiesenstreifen
entlang Fliessgewässer inkl.
Ufergehölzen.

Lebensräume, BFF-TyPen,
lüassnahmen gem. vNP

Erhalt, Förderung von
Kleingewässem, relevante
Gebiete vgl. Plan SolF
Zustand "Regeneration,
Neuschaffung von
Amphibienbiotopen prüfen"

und Anhang A3, Tab. 3.

Förderung von extensiv
genutzten Wesenstreifen
entlang der Fliessgewässer
inkl. Ufergehölze (Bereich
von maximal 15 m beidseits
des Gewässers)

BFF-Typ Extensivwiese,
Streuefläche
lulassnahmen:

Extensivwiese, Streuefl äche
K, OG3L1, G1M, G1K, QR

Prioriüire Orte
für potenzielle
Vorkommen

Moorgebiete,
Gewässer

Angren-
zende
Vorkommen

Auch in
umlieg.
Gmden
vertreten

Dokumen-
tierte
Vorkommen
(vgl. GL-Plan)

z.B. in über-
komm. NS-
Gebieten,
z.B.
Hüttnerseeli,
Ried Moos-
Emi, Chabis

Ziel-l
Leitart

Zielaft

Art-
wert

7

Artname

Ringelnatter

(Natrix natix)
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Wirkungs-
ziel

v

v

v

Eignung
für
Wirkungs-
kontrolle

Geeignet

Geeignet

Geeignet

BemerkungenZusätzliche
Fördermassnahmen /
AKionsplan

Holz-, Steinhaufen
anlegen

Vgl. auch Kant.
AKionsplan-

AKuelle Bestandes-
situation abklären.

Geeignete Fördermassnahmen 3m Rahmen des
Vemetzungsprojektes

Bewirtschaftung, mege

Gestafieltes Schnittregime
fördem, Altgrasflächen
stehen lassen, Förderung von
Zusatzstrukturen, ivie Ast-,
Holz- und Steinhaufen

Gestafieltes Schnittregime
fördem, Altgrasfl äcfien
stehen lassen, Förderung von
ZusaesüuKuren wie
Ast-, Holz- und Streuhaufen

Periodische Regeneration
von unbewachsenen
Flachgewässem und
Tümpeln (im Rotatonsprinzip)

Lebensdiume, BFF-Typen,
Massnahmen gem. VNP

Extensiv genutzte lMesen-
und Krautsaumstreifen z.B.
entlang sonnigen Wald- und
Gehölzsfeifen anlegen

BFF-Typ Ext.Wesen,
E)densivweiden

Massnahmen:
Extensivwiesen, -weiden:

K SM, MR, G1M, GlK,
Hecken:

G2P, K

Feuchtstandorte in
überkommunalen und
kommunalen
NatursciuEgebieten,
angrenzenden
Fördergebieten
Extensivwiesen

BFF-Typ Extensi\rwiesen,
Streueflächen

Massnahmen:

K, SM, SR, G1K, OG3L1

Pioniergewesser, Tümpel

Krauts:iume, Brachen,
Ruderalflächen im Umfeld der
Gewässer

llllassnahmen:

Extensivwiesen,
Streueflächen:

K

StruKuren: Tümpel
(periodisch austrocknend)
Steinhaufen, Säume

Pdoritäre Orte
für potenzielle
Vorkommen

Ganzes
Projektgebiet

(2.8. sonnige
Gehölzränder
Magewiesen)

Feucfitgebiete,
Waldschläge

üoer-
kommunale
Naturschutz-
gebiete
(Feuchtgebietq
mit
Kleingewässem
(vorhanden
und/oder
geplant)

Angren-
zende
Vorkommen

Ueberkomm.
Naturschutz-
gebiete
Horgen,
Wädenswil,
Schönenberg

z.B. Horgen
Sihlwald

Dokumen-
tierte
Vorkommen
(vgl. GL-
Plan)

An ver-
schiedenen
Orten im
Projektgebiet
z.B. entlang
Bahndamm
soB,
Böschungen
Autobahn
usw.

ln
überkomm.
Riedgebieten
z.B. Obj.Nr.
4 Riedwiese
bei Froh
Uusicht, NS-
obj.3
Riedwiese
Chabis

AKuelle
Bestandes-
situation
nicht bekannt

Ziel- I
Leitart

Leitart

Leitart

ZielErl.

Art-
wert

2

1

I

Artname

Zauneidechse

(La@fta agilß)

Bergeidechse

(Zootoca
vivipan)

Gelbbauchunke

(Bombina
vaiegata)



vvirkungs-
ziel

v

v

Eignung
für
Wi.kungs-
kontrolle

Geeignet

Geeignet

Bemerkungen

Gegenwärtig
wird aKuelle
Bestandessitua
tion abgeklärt
(im Auftrag des
Schmetterlings-
forums Zürich)

Zusätsliche
Fördermassnahmen ,
AKionsplan

Förderung der
Artenvielfalt von
Extensivwiesen im
Umfeld von Riedflächen
mittels Ansaat oder
Direktbegrünung

Förderung der
Artenvielfalt von
Extensivwiesen im
Umfeld von Riedflächen
mittels Ansaat oder
Direktbegrünung

Geeignete Fördermassnahmen im Rahmen des
VemeEungsproiektes

Bewirtschaftung, Pflege

Späte Mahd derVegetation
(nicht vor Mitte August), auch
Altgrasinseln stehen lassen.
Hochstaudensäume mit
Spierstaude entlang Bächen
abschnittweise nur alle 2
Jahre mähen.

Späte und gestaffelte Mahd
wichtig.

Lebensäume, BFF-Typen,
Massnahmen gem. VNP

Förderung von extensiv
genutzten Feuchtwiesen,
blumenreichen
Extensivwiesen im Umfeld
von Feuchtgebieten sowie
spierstiaudenreichen
Bachböschungen

BFF-Typ Streuefläche,
Extensivwiese (feucht)

Massnahmen:

SM, MR, OG3L1, QR, SR

Förderung von spät und
gestaffelt geschnittenen
Feuch! und Magerwiesen.

B FF-Typen Extensivwiesen,
Streueflächen

llassnahmen:
QM, QR, SM, SR

Prioriüire Orte
ftir potenzielle
Vorkommen

Feuchtgebiete
inkl. Umfeld,
entlang
Moosbach

Angren-
zende
Vorkommen

ln über-
kommunalen
NS4ebieten
Schönenberg,
Wädenswil

Auch in den
NS-Gebieten
umliegender
Gemeinden
vertreten.
z.B.
Schönen-
berg

Dokumen-
tierte
Vorkommen
(vgl. GL-
Plan)

ln Feucht-
gebieten von
über-
kommunaler
Bedeutung

cscf:
Nachweis
2018

ln Feucht-
gebieten von
über-
kommunaler
Bedeutung

cscf:
Nachweis
2014

Ziel- I
Leitart

Leitart

Leit-art

Art-
wert

3

3

Artname

Violetter
Silberfalter
(Brenthis ino)

Silber-
Scheckenfalter

(Melitaea
diamina)



War-kungs-
ziel

v

v

v

Eignung
für
Wirkungs-
kontrolle

Geeignet

Geeignet

Geeignet

BemerkungenZusätzliche
Fördermassnahmen ,
Aktionsplan

Förderung der
Artenvielfatt von
Extensivwiesen mittels
Ansaat oder
Direktbegrfinung

Förderung der
Artenvielfatt von
Extensiuryiesen mittels
Ansaat oder
Direktbegrünung

Kantonaler Aktionsplan.
vorhanden.

Geeagnete Fördermassnahmen im Rahmen des

VernetzungsprojeKes

Bewirtschaftung, Pflege

SchnitEeitpunK
weitmöglichst erst ab anfangs
Juli, gestaffelte Mahd,
Altgrasstreifen/-fl ächen
belassen

Später Schnitt der Riedwiese,
frühestens ab Mitte
September

Lebensräume, BFF-Typen,
Illassnahmen gem. VNP

Förderung von blütenreichen
sonnigen Extensivwiesen

BFF-Typ Extensivwiese, -
weide

tlassnahmen:

Extensivwiese, -weide:

Q, SM, SR, G1M, G1K, JM,
A, OG3L1, L2TM, L2TR

Förderung von blütenreichen
sonnigen Extensivwiesen

BFF-Typ Edensivwiesen,
Ext.Weiden

Massnahmen:

Q, J, A, auch MSR, SKR,
JM, JK

Förderung von Riedwiesen
mit Lungen- und
Schwalbenwu rzbeständen
(und den \Mrtsameisen)

BFF-Typ Streuefläche

Massnahmen:

QM,QR, SM, SR

Prioritäre Orte
für potenzielle
Vorkommen

lm ganzen
POeKgebiet,
sonnige, magere
Extensivwiesen

lm ganzen
POeKgebiet,
extensiv
genutzte \Mesen

Überkommunale
und kommunale
Naturschutz-
gebiete mit
Enzian-
beständen

Angren-
zende
Vorkommen

Auch in den
NS-Gebieten
umliegender
Gemeinden
vertreten. z.B.
Schönen-
berg

Auch in
umliegenden
Gemeinden
vertreten

Auch in den
NS-Gebieten
umliegender
Gemeinden
vertreten z.B.
Schönenberg,
Hinterberg-
ried

Dokumen-
tierte
Vorkommen
(vgl. GL-
Plan)

ln und im
Umfeld von
überkomm.
NS-Gebieten

lm Gebiet
vertreten,
aktuelle Beo-
bachtungen

2.8.
Hüttnerseeli

Ziel- I
Leitart

Leitart

Leitart

Zielaft

Art-
wert

1

o

12

Artname

Schachbrettfalter
(Melanargia

galathea)

Hauhechel-
bläuling

(Polyommatus
icarus)

Kleiner
Mooöläuling
(Maculinea
alcon)



ll\lirkungs-
ziel

v

v

Eignung
für Wir-
kungs-
kontrolle

Geeignet

Geeignet

Bemerkungen

Auftvertung von
Regenerations-
flächen in der
Stocklen

ZusäEliche Förder-

massnahmen,
AKaonsplan

Geeignete Fördermassnahmen im Rahmen des

Vemetzungsprojektes

Bewirtschaftung, Pflege

Altgrasinseln stehen lassen,
gestaffelte Mahd fördem

Teilbereiche der
Extensivwiesen spät mähen
(erst gegen/im Herbst),
Altgrasinseln über den VVinter

stehen lassen

Lebensräume, BFF-Typen,
Massnahmen gem. vNP

Extensiv genutzte
Feuchtwiesen fördem,
bevorzugt im direkten Umfeld
von bestehenden
Riedwiesen, gezielte
Riedpflege.

BFF-Typ Streuefläche,
Extensivwiesen

ilassnahmen:
OM, QR, MR, SM, J
(Neuanlaoen)

Förderung vom Saum- und
Altgrasstrukturen im Bereich
von Extensivwiesen,
Krautsäumen entlang
Hecken, Fliessgewässem,
cehölz- und Waldrändem

BFF-Typen Extensivwiesen, -
weiden, Streueflächen
(trocknere Randbereiche)
Säume von Hecken

Massnahmen:
Extensivwiesen, -weiden,
Streueflächen:

SM, OG3L1, G1M, G1K, QM,
QR

Heckensäume: Q, G2P

Prioritäre Orte
für potenzielle
Vorkommen

Moorgebiete
inkl. nahes
Umfeld
(Feuchtwiesen)

Ganzes
Projektgebiet
(Extensiv-
wiesen,
Krautsäume,
Altgras)

Angren-
zende
Vorkommen

ln
Moorgebieten
der umlieg.
Gmden
regelmässig
vertreten

ln umlieg.
Gmden regel-
mässig ver-
treten

Dokumen-
tierte
Vorkommen
(vgl- GL-Plan)

ln über-
kommunalen
NS-Gebieten
(Feuchtge-
bieten)

z.B. Ried
Moos-Aemi

AK.
Bestandes-
situation
nicht
bekannt, in
Nachbar-
gmde
Schönen-
berg aber
regelmässig
vertreten,
ziemlich
sicher auch
in Richterswil

z;iel- I
Leitart

Zielaft

Leitart

Art-
wert

6

3

Artname

Sumpfgras-
hüpfer

Grosse
Goldschrecke

(Chrysachnon

dispa0



Wirkungs-
ziel

v

7

Eagnung
für Wir-
kungs-
kontrolle

Geeignet

Geeignet

BemerkungenZusätzliche Förder-

massnahmen,
AKionsplan

Geeignete Fördermassnahmen im Rahmen des

Vemetzungsproiektes

Bewirtschaftung, Pflege

Teilbereiche der
Extensiuryiesen spät mähen
(erst gegen/im Heöst),
Altgrasinseln über den Winter
stehen lassen

Säume anlegen und gestaffelt
schneiden.

Sonnige Waldränder stufig
gestaltent mit Saum

Lebensäume, BFF-TYPen,
Massnahmen gem. VNP

Förderung von Saum- und
Altgrasstrukturen im Bereich
von Extensiwiesen,
Krautsäumen entlang
Hecken, Gehölz- und
Waldrändem

BFF-Typen Extensivwiesen, -
weiden, Streueflächen
(trocknere Randbereiche),
Säume von Hecken

lllassnahmen:

Extensivwiesen, -weiden :

SM,OG3L1,G1M,G1K, QM
QR

Heckensäume: Q. G2P

Sonnige, extensiv
bewirtschaftete Wesen,
Weiden und Krautsäume
Säume entlang von Hecken,
Wald€ndem, Gewässem

BFF-Typ Ext.\Mesen, Säume
von Hecken

llassnahmen:
Extensiwiesen:

SM, SR, OG3L1, G1M, G1K,

QM, QR

Heckensäume:

G2P, Q

Prioritäre Orte
für potenzielle
Vorkommen

lm ganzen
Projektgebiet
Extensiuiviesen
mit
Altgrasflächen,
spät
geschnittenen
Saum-
strukturen,
Heckensäume

lm ganzen
ProjeKgebiet,
extensive oder
wenig intensiv
genutäe
Wesen, Säume

Angren-
zende
Vorkommen

Auch in
umlieg.
Gmden

Auch in
umlieg.
Gmden

Dokumen-
tierte
Vorkommen
(vgl. GL-Plan)

Akt.
Bestandes-
situation
nicht
bekannt,

cscf
Nachweis
2013

Doku cscf:
20'13.

Auch bei
Begeh. im
Aug. 18
nach-
gewiesen

Ziel- I
Leitart

Leitart

Leitart

Art-
weft

3

1

Artname

Kleine Gold-
schrecke

(Euthystin
brachyptera)

Roesels-

Beisschrecke

(Metioptera
roeseliD



wirkungs-
ziel

v

7

Eignung
für Wir-
kungs-
kontrolle

Geeignet

Geeignet

BemeakungenZusätzliche Förder-

massnahmen,
AKionsplan

Geeignete Fördermassnahmen im Rahmen des

VemetzungsprojeKes

Bewirtschaftung, Pflege

Gestaffeltes Schnittregime
mit Brachestreifen,
Balkenmäher einseEen.

Lebensräume, BFF-Typen,
Massnahmen gem. VNP

Förderung von sonnigen,
struktuneichen
Extensivwiesen und -weiden
BFF-Typen Extensivwiesen,
Ext.Weiden

Massnahmen:

Extensivwiesen, -weiden

OM, A, J, X2MR, Q

Fördem von e)ilensiv
genutzten lMesen und
Streueflächen

BFF-Typ Streuefläche

i,lassnahmen:

OM. QR, SR, SM, MR

Prioritäre Orte
für potenzielle
Vorkommen

Ganzes
POeKgebiet
(sonnige
Mageruiesen
und -weiden)

über-
kommunale und
kommunale
Naturschutz-
gebiete mit
Ried- und
Feuchtwiesen,
insbesondere
Grosseggen-
beständen inkl.
angrenzende
feuchtere
Wesen-
standorte

Angren-
zende
Vorkommen

Auch in
umlieg.
Gmden

Auch in
umlieg.
Gmden

Dokumen-
tierte
Vorkommen
(vgl. GL-Plan)

Ganzes
Projektgebiet

Nachweis
csd.'.2017

z.B. Hüttner-
seeli und
Neurietli bei
Weberzopf

z.iel- I
Leitart

Leitart

Zielart

AIt-
wert

4

7

Artname

Feldgrille

(Gryllus
campestris)

Sumpfschrecke

(Stetophyma
grossum)



Wirkungs-
Äel

v

v

v

Eignung
für Wir-
kungs-
kontrolle

Geeignet

Geeignet

Geeignet

Bemerkungen

Ansiedlung ist
realistisch

Zusätzliche Förder-

massnahmen /
AKionsplan

Revitalisierung von Ufem
und Fliessgewässem
fördem

Gerinnepflege zeitlich
und räumlich staffeln

Geeignete Fördermassnahmen im Rahmen des

Vemetzungsprojektes

Bewirtschaftung, Pflege

Säume anlegen und gestaffelt
schneiden.

Sonnige Waldränder stufig
gestaltent mit Saum

Extensive Weiden;
Veörachung tolerieren

Altgrainseln stehen lassen,
gestaffelte Mahd fördem

Gestaffelter Schnitt ft)rdem:
z.B. Wiesen-bereiche mit
Feuchtwiesenarten (insbe-
sondere mit Spierstaude) erst
nach dem 1.9. mähen,
Altgrasflächen mit
Spierstaude über den Wnter
stehen lassen.

Lebensräume, BFF-Typen,
Massnahmen gem. VNP

Sonnige, extensiv
bewirtschaftete lMesen und
Weiden, Säume entlang von
Hecken, Waldrändem,
Gewässem

BFF-Typ Ext.lMesen, Säume
von Hecken

Illassnahmen:
Extensivwiesen:

SM, SR, OG3L1, G1M, G1K,
QM, QR

Heckensäume: G2P, Q

Extensivwiesen , mit 1.
Priorität im Umfeld der
heutigen Veöreitungsgebiete
fördem

BFF-Typen E)densivwiesen,
Streueflächen

Massnahmen Extensiwiese
und Streueflächen OG3LI,
G1M. G1K. QR. SM. SR

Förderung von arten- und
strukturreichen
Extensivwiesenstreif en
entlang der Fliessgewässer

BFF-Typen Extensivwiesen,
Streueflächen

Massnahmen:

MR, G1M, OG3L1, QR, SR

Prioritäre Orte
für potenzielle
Vorkommen

lm ganzen
ProjeKgebiet,
sonnige Säume
entlang von
Gewässem,
Gehölzen,
Waldrändem.
Struktuneiche
(untemutzte)
lMesen &
Weiden

ln
Feuchtgebieten
auf dem ganzen
Gmdegebiet

Natumahe
Fliessgewässer
mit
Krautsäumen
im ganzen
Projektgebiet

Angren-
zende
Vorkommen

Auch in
umlieg.
Gmden

Auch in
umlieg.
Gmden

Auch in
umlieg.
Gmden

Dokumen-
tierte
Vorkommen
(vgl. GL-Plan)

An ver-
schiedenen
Orten ver-
treten, s.
Plan Anhang
A6

ln über-
komm. NS-
Gebieten
(Feucht-
gebieten),
vgl. Anh. A6

ln Richters-
will vertreten
z.B. bei
Stemen-
weiher.

Doku csct
2013

ZieJ- I
Leitart

Leitart

Leitart

Zielart

Art-
wert

<5

<5

8

Artname

Rote Keulen-
schrecke

(Gomphocerus
rufus)

Langflüglige
Schwertschrecke

(Conocephalus
discolor)

BlauflügeF

Prachtlibelle
(Calopteryx
virgo)



\-.-- l
J

Tabelle 2 Ziel-, Leitarten Flora, Vegetation

Wirkungs-
z:el

v

v

Eignung
für
Wirkungs-
kontrolle

Geeignet

Geeignet

Bemerkungen

Die Förderung dürfte
sich hauptsächlich auf
beslehende überkomm.
Schutzgebiete und
Renaturierungsflächen
konzentrieren.

Dtio. Allenfalls auch
ausserhalb von über-
komm. SchuEgebieten
auf stark vemässten
Standorten durch
extensive
Nutzung/Vemässung
im Rahmen des ökol.
Ausgleichs im Zeitraum
von 1-3
Vertragsperioden
förderbar.

Zusätzliche
Fördermass-
nahmen,
Aktionsplan

Die Förderung
und Etablierung
dieser
Vegetation und
Flora dürfte
weitgehend an
gezielte
Renatu-
rierungs-
Massnahmen
gebunden sein
(2.8.
Oberbodenabtr
ag und Direkt-
begrünung).

Geeignete Fördermassnahmen im Rahmen des

VemetzungsprojeKes

Bewirtschaftung, Pflege

Renaturierte Flächen:

1 SchnituJahr, ab 1.9.

Geeignete Standorte
schrittweise in
Grosseggenfiede
überführen. Anfangs 2
Schnitte, 1. Schnitt ab
anfangs Juli, bei
fortschreitender
Aushagerung noch 1.

Schnitt ab 1.9.

Lebensräume, BFF-
Typen, lllassnahmen
oem- VNP

Renaturierte Flächen
extensiv nuEen

BFF-Typ Streuefläche

Massnahmen:

QM, OR, SM, SR, MR

Renaturierte Flächen
extensiv nuEen

BFF-Typ Streuefläche

liassnahmen: QM,
QR, SM, SR, MR, A

Prioritäre Orte
für potenzielle
Vorkommen

Umfeld von
bestehenden
Schutzgebieten.
Geeignete
Standorte vgl.

Karte
Lebensräume
und
Lebensraumpote
ntiale, Kat Beste
Potentiale, 2002

Umfeld von
bestehenden
SchuEgebieten
und auf sonstigen
nassen
Standorten.
Geeignete
Standorte vgl.
Karte
Lebensräume
und Lebensraum-
potentiale, Kat.
Beste Potentiale,
2002

Angren-
zende
Vorkommen

z.B-
Moorgebiete
in Schönen-
berg, Horgen,
Wädenswil

z.B.
Moorgebiete
in Schönen-
berg, Horgen,
Wädenswil

Dokumen-
taerte

Vorkommen

Ueberkomm.
Schutz-
gebiete
(Feucht-
gebiete) auf
Gemeinde'
gebiet
Richterswil

Ueberkomm.
Schutz-
gebiete
(Feucht-
gebiete) auf
Gemeinde.
gebiet
Richterswil

Z;jiel- l
Leitart

Leit-

arten

Leit-

arten

Art-
wert

<5

<5

Artname, Vegetationstyp

Pfeifengraswiesen

(Molinion)

Kleinseggenrieder

(Eriophorion latifolii)

Davalls Segge, Hirsen-
Segge, Hosts-Segge,
Flohsegge, Pfeifengras,
Abbisskraut, Grosser
Wiesenknopf, Breitblättriges
Wollgras, Kelch-Liliensimse,
Betonie, Rosskümmel,
Weidenalant,
Studentenröschen,
Schmalblättrige
Flockenblume, Mücken-
Handwurz, Schwalbenwurz-
Enzian, Orchideenarten

Grosseggenrieder

(Magnocartcion)

Steife Segge, Sumpfsegge,
Blasen-Segge, Gelbe
Schwertlilie, Sumpf-
Haarstrang, Sumpf-Labkraut



lrvirkungs-
ziel

v

Eignung
für
tMrkungs-
kontrolle

Geeignet

Bemerkungen

"Realistische'
Zielvegetation auf
bisher intensiv
genuEten vemässten
Wesenstandorten im
Rahmen des ökol.
Ausgleichs.

Zusätsliche
Fördermass-
nahmen,
AKionsplan

Geeignete Fördermassnahmen im Rahmen des

VernetzungsprojeKes

Bewirtschaftung, Pf lege

Geeignete Standorte
schrittweise in
Hochsaudenriede
überführen. Anfangs 2

Schnitte, 1. Schnitt ab
anfangs Juli, bei
fortschreitender
Aushagerung noch 1.

Schnitt ab 1.9.

Lebensräume, BFF-
Typen, Massnahmen
qem. vNP

Geeignete Standorte
extensiv nuEen (als
Feuchtwiesen
Renaturierte Flächen
extensiv nuEen

BFF-Typ Streuefläche,
Extensivwiese

Massnahmen:

QM, QR, SM, SR, MR,
A

Prioritäre Orte
für potenzielle
vorkommen

z.B. Moorgebiete
in Schönenberg,
Horgen,
Wädenswil

Angren-
zende
Vorkommen

Auch in um-
lieg. Gmden
vertreten

Dokumen-
tierte
Vorkommen

Ueberkomm.
Und
kommunale
Schutz-
gebiete
(Feucht-
gebiete) auf
Gemeinde-

gebiet
Richterswil.

Zudem auf
nassen
Standorten,
in Mulden
und entlang
von
Bachläufen.

z;iel- I
Leitart

Leit-

arten

Art-
wert

<5

Artname, Vegetationstyp

Hochstaudenrieder

(Filipendulion)

Kohldistel€latthaferwiesen
(Anhenatheretum
cirsietousum)

Kohldistelwiesen

(Circio-Polygonetum)

Spierstaude, Gilbweiderich,
Kuckucks-Lichtnelke,
Kohldistel, Rote Waldnelke,
Sumpf-Badrian, Schlangen-
Knöterich, Moor-Labkraut,
Binsen-, Seggenarten,
Herbstzeitlose, Wasserdost,
Waldsimse. Blutweiderich,
Sumpfdoüeölume,
Trollblume, Sumpf-
Kratzdistel



Wirkungs-
ziel

v

Eignung
für
Wirkungs-
kontrolle

Geeignet

Bemerkungen

Synergien mit
laufenden und
geplanten
landschaftsrelevanten
ProjeKen nuEen (2.8.
Revitalisierungs-/
Hochwasserschutz-
projekte entlang von
Fliessgewässem etc,)

ZusäEliche
Fördermass-
nahmen,
AKionsplan

Neube-
grändung von
Beständen:

Ansaat mit im
ÖA
empfohlener
\Mesen-
mischung oder
Direktbe
grünung mit
Schnittgut von
umliegenden
bestehenden
Halbtrocken-
wiesen.

Geeignete Fördermassnahmen im Rahmen des

VernetsungsproieKes

Bewirtschaft ung, Pflege

i.d.R. 2 Schnitte/Jahr, 1.

1. Schnittab 15.6.,
magere Bestände oder
für bestimmte ZieF
/Leitarten wichtige
Flächen 1. Schnift ab 1 .7.
(2. B. für Schachbrettfalter
wichtige Flächen).

Altgrasflächen fördem.

Lebensräume, BFF-
Typen, älassnahmen
oem- VNP

Anlage von
Extensivwiesen

BFF-Typ
Extensivwiese,
Extensivweide

[Ulassnahmen:

A, JM, JK, O, SM, SR

Prioritäre Orte
für potenzielle
Vorkommen

LR1
flachgründige,
trockene und gut
besonnte Hang-
und
Kuppenlagen)
vgl. Karte

"Lebensräume
und Lebensraum-
potenziale', Kat.

Beste Potenziale

Angren-
zende
Vorkommen

z.B. Hirzel,
Schönen-
berg, in

Hängen zur
Sihl hinab

Dokumen-
tierte
Vorkommen

Punktuell an
weg-
böschungen,
sonnigen
Steilhängen
entlang
Bahndamm
vertreten.

Ziel- I
Leitart

Leit-
arten

Art-
wert

<5

Artname, Vegetationstyp

Halbtrockenrasen, trocken
bis wechseltrocken
(M eso b rom ion-M ol in ion),

Trockene SalbeF
Glatthaferwiesen

(Arrhenatheretum
salvietosum)

Exten sivweiden, trocke n

Auftechte Trespe,
Flaumhafer, Ochenauge,
\Mesen-Salbei, Gemeiner
Wundklee, Hufeisenklee,
Grossblütige Braunelle,
Betonie, Kleine Bibemelle,
Rundblättrige
Glockenblume, Frühlings-,
Bergsegge, Thymian,
Skabiose, Golddistel,
Büschel-Glockenblume,
Echtes Labkraut, Zittergras,
Frühlings-Schlüsselblume,
Aestige Graslilie, Schlaffe
Segge, \Möeldost, Kleiner
Wesenknopl Mittlerer
Wegerich



f,

wirkungs-
ziel

vtA?

Eignung
ftir
Wirkungs-
kontrolle

Geeignet

Bemerkungen

Zudem auch Förderung
von StruKuren wie
Steinhaufen,
Trockenmauem,
Holzstrukturen,
Einzelbüschen,
Gebüschgruppen,
Nisthilfen für \Medehopf

ZusäEliche
Fördermass-
nahmen,
AKionsplan

Ansaatversuch
e durchftlhren
mit geeigneten
Saatmischunge
ngemäss
Empfehlung
FNS. Nicht nur
Saatmischunge
n für
ExtWesen
sondem gezielt
auch für die
Förderung der
Rebbergflora
verwenden!

Förderung von
StruKuren wie
Steinhaufen,
Trockenmauem
. Holzstrukturen

Geeignete Fördermassnahmen im Rahmen des
VemetzungsprojeKes

Bewirtschaftung, Pfl ege

Gemäss Vorgabe DZV

Lebensräume, BFF-
Typen, Massnahmen
oem- VNP

BFF-Typen Rebflächen
mit natürlicher
Artenvielfalt

Massnahmen:

Q,K,J

Prioritäre Orte
für potenzielle
Vorkommen

Rebberge
Hasleren und
Chilenspitzberg

Angren-
zende
Vorkommen

Vgl. lnfo-
Flora

Dokumen-
tierte
Vorkommen
(vgl. GL-Plan)

Aktuelle
Bestandes-
situation nicht
bekannt

Ziel- I
Leitart

Leit-,
tw.
auch
Ziel-
arten

Art-
wert

div

Artname, Vegetationstyp

Rebbergflora Rebberge

Gewöhnlicher
Reiherschnabel, Echte
Kamille, Ackenöte,
Weinberglauch,
Ackergauchheil,
Gebräuchlicher Erdrauch,
Rundblättriger
Storchenschnabel, Kleine
Malve, Gemeine
Bisamhyazinthe, Doldiger
Milchstem



A5 Zielwerte Fachstelle Naturschutz Kanton
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Zielwerte Vernetzungsprojekt Richterswi I lür zweits F roj ektpha so

Landwirtschaft liche N utzfläche pro Zone

Landwirtschaftliche zone na

faEone 't44.7

lüdelzone 2't8.t
erqzone I 2.1

Berdzone ll o.0

folal alle Zonen 365.2

Landwirtscheftliche Zone % der LN ,,.1
Zone I und lF
erfüllbar (ha)

Talzone 7-5Yo 10.öl 5.4

Hüoelzone 7.5o/o 16.41 4.2

erozone I I 5eln o.2t 0.1

Berozone ll 7.5"/o o.ot o_t

Total alle Zonen 7.sYo 21.41 13. t

Weitere Kennzahlen in der Gemeinde Richterswil

% der LNI ha

\s-zonen 2.3%t 8.€

\S-Umoe I .2o/ol 4.?

o.0%t o.
und lR 4.3o/ol 15.€

9.1Yol 33.1

Datenstand
07.o2.2018

,hase und weitere

Landwirtschaftliche Zone *r".r*l ha

uo.t 
"nA"n"lBFF in derl

Gemeindel
Richterswil in %l

vorhandene
BFF in der

Gemeinde
Richterswil in

ha

15uht 21.t 160/ot 22.5
1Se/ol 32.8 I 16%l 35.4

erozone I 150/"1 0.3 SVol 0.1

3rqzone 15"k1 o.0 o%l 0.c

Jnen 15%l 54. I 'l6Yol 5A.U
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Kantonale Fördergebiete für den
ökolog ischen Ausg leich
(Uebersichtsplan, Auszug gis-browser)
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A8 Merkblatt Klappertopf



Neuregelung Klappertopfbekämpfung in ökowiesen - Auflagen für

Frühschnitt / Sonderbewilligungen ab 2O1,4

Klappertopf ist einjährig und muss daher regelmässig zur Samenreife kommen, um sich in einer Wiese

dauerhaft halten zu können. Um ihn wirksam zurückzudrängen, ist ein Schnitt zu Blühbeginn die beste

Methode. Da der Klappertopf meist vor dem offiziellen Schnittzeitpunkt zur Blüte kommt braucht es für

eine erfolgreiche Bekämpfung eine genehmigungspflichtige Vorverlegung des Schnittzeitpunkts. Eine

chemische Bekämpfung ist nicht sinnvoll und auch nicht zugelassen.

Gemäss Direktzahlungsverordnung ist ein vorzeitiger Schnitt nur ökologisch begründet möglich.

Sonderbewilligungen für die Vorverschiebung des Schnittzeitpunktes zwecks Klappertopfbekämpfung

werden daher nur unter folgenden Bedingungen erteilt:

o Mechanische Bekämpfuns: Vorzeitiges Mähen der Bereiche mit hoher Klappertopf-Dichte,

d.h. Deckungsgrad mind. 20 % (Einschätzung siehe Bild). Bei ganzflächiger Mahd muss ein

Rückzugsstreifen (beliebige Form) von mind. 10 % der Fläche belassen werden.

.@:FrühestensbeiBeginnderKlappertopfblüte,spätestensjedochwenn1/3
der Blüten offen sind. Ein zu früher oder zu später Schnitt bringt keinen Erfolg.

. SE!!!gCg Muss weggeführt werden.

Vorgehensweise für die Einholung einer Sonderbewilligung

1. Meldeformularherunterladen
2. Ackerbaustelleinformieren

3. Ackerbaustelle bearbeitet das Anliegen selbst oder zieht bei Flächen mit Vernetzung und/oder

Naturschutz die zuständigen Stellen bei ) Formular ausfüllen und auf der Formularrückseite eine

Situationsskizze erstellen

4. Falls die Bedingungen erfüllt und die zuständigen Stellen einverstanden sind, ist mit deren

Unterschrift die Sonderbewilligung für den Frühschnitt erteilt

5. Das Original des Meldeformulars bleibt beim Landwirt und eine Kopie ist vor dem Frühschnitt zu

senden an: Strickhof, R. Gämperle, Eschikon, 8315 Lindau

lnnerhalb der blauen Markierung erreicht der Klappertopf den geforderten Deckungsgrad

von mindestens 20%tür eine Sonderbewilligung. Foto: R. Gilgen, FöN; Uster

l

J

t
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lll(trtt irkhor

Mnour,to Fnüuscuunr Kuppemopuu ,,OKowtEsEN" 2074

Soru,arngewILLIGUNG

Ein Frühschnitt gegen Klappertopf darf erfolgen, wenn die Klappertopfdichte 20 % übersteigt

Auflagen:o@VorzeitigesMähenderBereichemithoherKlapper.
topf-Dichte, d.h. Deckungsgrad mind. 2O Yo. Bei ganzflächiger Mahd muss ein

Rückzugsstreifen (beliebige Form) von mind. 10 % der Fläche belassen werden

. Sgbd!!!@: Frühestens bei Beginn der Klappertopfblüte, spätestens jedoch

wenn U3 der Blüten offen sind. Ein zu früher oder zu später Schnitt bringt

keinen Erfolg.

. Slldllg' Muss weggeführt werden.

Betriebsnummer:

Name, Vorname:

Ad resse:

PLZ/Ort:

Tel-Nr.:

/_/_

Fläche E extensive Wiese tr wenig intensive Wiese

tr Qualitätsstufe I tr Qualitätsstufe ll tr Naiurschutz tr Vernetzung

Parzellen Nr Gemeinde Gesamtfläche (a) Betroffene Fläche (a)

Ort, Datum Bewirtschafter:

Ort, Datum Naturschutz und/oder Vernetzung:

Ort, Datum Ackerbaustelle

Eine Kopie des Formulars ist noch vor dem Frühschnitt zu senden an:

Strickhof, R. Gämperle, Eschikon 8315 Lindau

rene.caemoerle@strickhof.ch
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Ag Erklärung der Trägerschaft zur Umsetzung
des Vernetzu n gs projekts
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Klllur Züritl
Brltudin

Faffi tldr:dlt:E, $il'üüdtsföse 12. qno a]li*. rrrrtrldrsE.ü.dr

I(!fiüTTt
J:.eica X&€r. jsli5lffighdJl.crr {,ll {il 2!S 43 m
Sfa UttrOlef, stlutrutadniQüdd!,ctr, {1,r3 2nß{3
ln

Efillrung rhr TrtigßrscNrr t
zur Umsctzullt des Vemelanrgalprciclcs

Lemc dcs VetnetamtsDüo,3hb:

l{ame rmü Aüc*sc dcrTrägßr$chrft:

Mit der @neümigurE &sVemeEngspmidtb übenu'mmt db Tlägeßdtaft die Verfituror-
t.rlg für dre UrüsetarE (bs Veme{angFpr(ieftts ud üe dan{t lr€{hmdefien ASabn.
txe gerumgr AüEaben bezhhen sifi auf dh rRich$nien Vemeang tGnton zl]rkfir
rrom6-1ä)15,
Die TräqFrschalt

1. orgEnlsien dle Urnseang des Vemeälngsp{ql*tes lnd be4ichrEt dffir dh An.
sp]echpersmen uxl AuE$enbercidle rtrd *orq[ dafür, fus den Beuriß{flafre-
tirsFn und BwFtsdEnBrn sffie (hm Kanbfl de Kfital(h€rsorle r b€larnt shd

2. sdrF€sst rüFdem Btrtrbcfier/Jeder Benrfitsdtefi, ds VäfiEtarngFb€ihägp
b€zhhl eine V€{€lüanng ab; dlese b€Ehftl sich auf die JMb h der l$ntonalefl
Da&rbat( dfilell erffitsn Ang#n

3. Sllt sidH, dm iedg Beufitscfier, je& B€\flißdlafterin, db Vemetargsbei-
fägB b€zl6t*, l$ilrcmpobnt b€ra$n wold€n inil

.1. sblltsich€r, dffs shn de B$fltuüdldErfrnen md Berflirbcld€rlvftßnd derge-
samten Pmirldara8il ein€ fechtonpsbr{e Bsafuru etlhol€fl können. Diese be-
rabnde Person k€nnt d6 Ad- wxl Leiüubn und dercn l-elensrarnaspdlcüe, ist
verhf,ut mit d€n fidogbdren llnd kldsilbü#ch€{r RatrnenbediBsEFn md
l(emtdsVemehüEFprqdd

5. ht tlafürbesorgt dös tfe Bflirtr€lffilrnen rcgelnäsig überde AnFegen und
Zele (bs Vsrn€hngßprqd(b irffimiert sBrd€n

6- seütsiö dafüreh, dass de äelw€rle d6 Proi{ds er€ichtwerden
7. vErplEcfihl Btcfi arFhdictFn, brmiEE{Bcht€n },ladlfühnng der Fläctl€ildeten und

b€siäligt mil dem wlErsdltubenen ErtFbuuFtumL{ar, dass de t}abn korgil
nfiß

8- elfäst dis ltffisfiafim€n a, @r Vernetarng6frächen im Agbortil und Ehftdbss
regelrlässio mch

9. ßlctt üem Kilbn nadl (br l-lflfre dtr Prqdddaler ehen arrisctEnbsicht gemäss
Voe*sn der FactEfielb NdrschrE eh

10. verplüchtet sidr an ÜUermtune der Rstfinanzierurp (1096) (hrvemetsungEbei
üäge ausserhdb &r kflrbnCefl FÖrdergehete ltir &n okdoqisdBn Awghi$ urd
ddtt db reit€ren mliosn Firla tzen mr die ums€taffU b€teit

Die Tr&Erschaft hat dle oöen genalnüEn Verpfifittr[en ilefiümt
Dltrm, Untellohrfü rlcr Trägletrolrtt
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Erlftiterung :tF eErlrlärung tur Unuetzung des VemsttungsDroielrbn
1 . Die Trägerschafr ist ztr$iindh ftr db Vctbtändb_keit Nactfütrung urxl Aubewahnng
der Vereimanngpn mit den Bwirtschafierhrcn. ArttHting€n {r€r@t mit den Beil,irbcnd-
terlnnen abqresproctten urd in der katmahn DaHüarI( atfitellgehdten.

2J3- Als FaclpersorervBeratr.ngsperscnen sdbn Perssten eingeseEt werden, die biob-
gnstlte wd ftegbdte lGrnt[sse urd Wissen zu Zel- urd Leiüarbn lnben urd sich mit
hrxlwirbcfiafüich€ri Bflirtscfiafrngsrelhoden md agferpditbchen Voqtäen aßkenrpn.
Es ist Snnrrdl, die Ackerbansteten oder urdhle Lerdsfrb h die Beratslg eiralttin&n.
hs Wissen über Arten ud Lebensräwne ist Ser in der Regel tfurch dne ansggriesene
Faclperson skhera.sEllen.

Unlerscfirift: Es unbrcchrcibtdb Person, dhdb TrägerscMverüitt (2.8. Gemehder"a(
Gemehrhechreber).
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